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U-Boote versenkten 21 Schiffe mit 115000 brt 
Verfolgung dm% gMchllgonon F#indM aul d*r Halblnt#! Kortsch wird unermUdlkh fortgasatzt  — Sowjets vorloron 

In zweieinhalb Wochen 748 Flugzeuge «— Zwei brit ische Schnellboote vernichtet 

Führcrhauptquartier, 14. Mai 

üas Oberkoramando der Wehrmacht 
gibt bekannt 

Auf der Halbinsel Kertsch wird die 
Verfolgung des geschlagenen Feindes un­
ermüdlich fortgesetit. Der Hafen von 
Kertsch sowie Schiffsansammlungen Ih 
diesen Gewässern wurden erfolgreich mit 
Bomben belegt. 

W«ttbild.Qliese 

An mehreren Stellen der Donez-Froiit 
befinden sich unsere Truppen in der Ab­
wehr gegenüber dem Angriff starker, von 
Panzern unterstützter Kräfte des Geg­
ners. 

Im nördlichen Frontabschnitt brachten 
eigene Angriffsunternehmungen örtliche 
Erfolge. In Luftkflmpfen des gestrigen 
Tages wurden an der Ostfront 84 sow­
jetische Flugzeuge abgeschossen, fünf ei­
gene Flugzeuge werden vermißt. 

Finnische Luftstreitkräfte bekämpften 
mit guter Wirkung Schiffsziele an der 
.Wodla-MUndung. 

In der Zeit vom 26. April bis 13. Mal 
verloren die Sowjets 748 Flugzeuge, da­
von wurden 540 Flugzeuge In LuUkimp-
fen, 73 durch Fiakartillerle abgeschossen, 
76 durch Verbände des Heeres vernichtet 
oder erbeutet, der Rest am Boden zer­
stört. Während der gleichen Zeit gingen 
an der Ostfront 82 eigene Flugzeuge ver­
loren. 

Auf Malta erzielten deutsche Sturz« 
Kampfflugzeuge Bombenvolltreffer in 
riugplatzanlagen und Flakstellungen. 
Vier britische Flugzeuge wurden im Mit­
telmeerraum zum Absturz gebracht. 

Im Nordatlantik griffen deutsche Un­
terseeboote, wie c&rch Sondermeldung 
bekanntgegeben, einen Qeleltzug der Cng-
landfahrt an und versenkten aus ihm in 
mehrtägigem, schwerem, zähem Kampf 9 
Schiffe mit 31 000 brt. Ein weiterer Damp­
fer wurde durch Torpedotreffer beschl-

Andere Unterseettoote versenkten In 
amerikanischen Gewässern 12 Handels­
schiffe mit 82 000 brt und einen Bewa-
eher. 

Damit hat die feindliche Schiffahrt in­
nerhalb von wenigen Tagen wieder 21 
Schiffe mit 113 000 brt verloren. 

Im weiteren Verlauf der Seegefechte 
am Eingang des Kanals, deren Beginn im 
Bericht des Oberkommandos der Wehr­
macht vom 13. Mai gemeldet wurde, ver­
senkte ein deutsches Torpedoboot ein 
britisches Schnellboot durch Ramm^toß. 
liin zweites britisches Schnellboot ging 
im Kampf mit Rttumbooten unter. 

einzelne britische Bomber führten nm 
Rcslrigen Tage im Schutze der Wolken 
i'incn wirkungslosen Störangriff auf west­
deutsches Oebiet durch. 

Hauptmann Marienfeld, Bataillonskom­
mandeur in einem Infanterieregiment, und 

Leutnant Reimann, KompanlefUhrer im 
gleichen Regiment, haben sich bei den 
Durchbruchkämpfen auf der Halbinsel 
Kertsch durch besondere Tapferkeit aus­
gezeichnet. 

Bei den gleichen Kämpfen hat das Pio­
nierbataillon 173 allein am 8. Mal trotz 
stärksten feindlichen Feuers über 10000 
feindliche Minen beseitigt. Die fünfte 
Kompanie des Infanterieregiments 436 
und ein Zug der 2. Kompanie des Pionier­
bataillons 46 haben mit Teilen des Sturm­
bootkommandos 902 trotz schweren See­
ganges im feindlichen Feuer die Landung 
im Rücken der feindlichen Stellung er­
zwungen. 

Bei den Unterseebooterfolgen Im Atlan­
tik zeichnete sich das Boot des Fregat­
tenkapitäns Wattenberg besonders aus. 

Oberleutnant Ostermann, Staffelkapitän 
in einem Jagdgeschwader, errang seinen 
100. luftsieg. 

Schlag auf Schlag folgen nun die Er­
folgsmeldungen unserer Kriegsmarine. 
Nicht umsonst sprach der Führer von der 
stets wachsenden Zahl unserer Untersee­
boote, die den Höchststand des letzten 
Krieges schon weit Uberschritten hatte. 
Mögen Churchill, Knox und Genossen 
ihre betrogenen Völker immer wieder mit 
»Siegen in der Atlantikschlacht« und An­
kündigungen endlich wirksamer Abwehr-
methoden hinhalten, Torpedo auf Torpedo 
trifft sein Ziel, Meldung auf Meldung be­
richtet von den Verheerungen, die uner­
bittlich die Handelsflotten unserer Geg­
ner heimsuchen. Und nicht zuletzt sind es 
wachsende Versorgungsschwierigkeiten, 

die Churchills und Koosevelts Völkern die 
Wahrheit über ihre »Siege« enthüllen. 

Konnten wir am 10. Mai schon auf ei­
nen Versenkungserfolg von 293 500 brt 
hinweisen, so erhöht die heutige Sondcr-
meidung die bekanntgegebenen Verluste 
unserer Feinde für diesen Monat auf 
406 500 brt, wobei die von Flugzeugen 
erzielten Einzciversenkungen noch nicht 
eingerechnet sind. 

Mit unheimlich nagender Sorge wird 
man im feindlichen Lager die Rechnung 
des Jahres 1942 beginnen. Daß unter dem 
Schlußstrich eine Katastropheri^ahl nicht 
geahnten Ausmaßes stehen wird, dafür 
werden unsere braven U-Boot-Männer 
weiter sorgen. 

Rril i ide wOfeR in Rerlsch 
Berlin, 14. Mai 

Wie das Oberkommando der Wehr­
macht mitteilt, entstanden nach Angriffen 
deutscher Kampfflugzeuge auf die Befe­
stigungen und Hafenanlagen von Kertsch 
in der Nacht zum Mittwoch zahlreiche 
große Brände. Auch in einem Nachbar­
hafen südlich von Kertsch lagen die Bom­
ben in den befohlenen Zielräumen. 

Bei den' Luftangriffen am Dienstag ge­
gen Schiffsziele in, der Straße von Kertsch 
wurden nach bisherigen Meldungen ins­
gesamt fünf Frachter, ein Schlepper und 
ein Fischkutter mit zusammen 5300 brt 
versenkt und drei Frachter, ein Trans­
porter und mehrere Küstenfahrzeuge mit 
insgesamt 16 400 brt durch Bombentreffer 
schwer beschädigt. 

Imerliall vier Minulei gesnnken 
Engllseh«r Aiig*ns«iig* b«richtat Ober dl« Varscnkung der 

dr*i ZcntSiM im Mlttel i i i**r 

Stockholm, 14. Mai 

Die unheimliche Treffsicherheit der 
Kampfflieger des Hauptmannes Heibig, 
die südlich Kreta drei britische Zerstörer 
aus einem Viererverband versenkten, ist 
den Engländern stark in die Knochen ge­
fahren. Nach dem überraschend schnellen 
Eingeständnis des neuen schweren Ver­
lustes wartet Reuter jetzt mit einer Schil­
derung des deutschen Angriffes auf, der 
die ganze Hilflosigkeit der englischen 
Kriegsschiffe gegenüber diesen pfeil­
schnellen' und zum letzten Einsatz berei­
ten deutschen Flugzeugen enthüllt. Reu­
ter spricht dabei von »einem der wütend­
sten Luftangriffe, die man Je im Mittel­
meer erlebte«. 

Überlebende, die jetzt in Alexandria an 
Land gesetzt worden sind, berichteten: 
»Wir wurden vier Stunden lang wütend 
angegriffen. Wollen von Flugzeugen ka­
men aus allen Richtungen. Wir fuhren in 
Quadratformation zwischen Lybien und 
Kreta mit Volldampf voraus, als wir zum 
ersten Mal angegriffen wurden. Die »LI-
vely« erhielt zwei Treffer, fuhr mit voller 
Geschwindigkeit weiter, legte sich dann 
auf die Seite und sairtc innerhalb von vier 
Minuten. 

Die »Jervis« und die »Kipling« stopp­
ten, um die überlebenden der Besatzung, 
von der viele getötet oder schwer mitge­
nommen waren, zu retten, als ein Bom-
benreihenwurf im Wasser einschlug. Die 
»Kipling« wurde getroffen. Mittschiffs 
verbeult, hielt sie sich noch einige Zeit 
auf einer Seite über Wasser, Viele Geret­
tete der »Lively« kamen um, als die »Kip­
ling« den Treffer erhielt. 

Die »Jervis« übernahm dann die über­
lebenden, von denen viele seit zwei Stun­
den im Wasser waren. Die letzte Welle 
der deutschen Flugzeuge machte die »Ja-
ckal« manövrierunfähig, da ein Brand im 
Kesselraum verursacht wurde. Nach Her­
einbrechen der Dunkelheit habe die »Jer­
vis«, die ebenfalls von einer Bombe be­
schädigt war, die »Jackak ins Schlepp­
tau zu nehmen versucht. Doch sei der 
Brand nicht mehr zu löschen gewesen 
und das Schiff sei untergegangen. 

U-Boot jagt vor amerikanischen Zu­
schauern 

Die Versenkung eines britischen Han­
delsschiffes durch ein deutsches U-Boot 
in unmittelbarer Nähe der amerikanischen 
Küste, während Zivilisten von der Küste 
aus den ganzen Vorgang beobachteten, 
schildert ein Washingtoner Bericht des 
»Daily Herald«. 

Hunderte von Fischern und Einwoh­
nern eines kleinen Hafens an der Atlan­
tikküste der USA, so heißt es in dem Be­
richt, hätten In geringer Entfernung von 
der Küste ein U-Boot unweif eines mittel­
großen britischen Handelsdampfers auf­
tauchen sehen. Ungestört durch etwa 
vorhandene Küstenbatterien seien dann 
von dem deutschen U-Boot Torpedos 
nach dem britischen Handelsschiff bei 
heilichtem Tage abgefeuert worden. 

Bald habe dann das englische Schiff 
In Brand gestanden und sei, in eine dichte 
Rauchwolke gehüllt, schließlich untercje-
gangen. Voller Spannung hätten die Zu­
schauer am Strande dieses Schauspiel, 
das nur einige Minuten gedauert habe, 
beobAcht«t. 

Jm JCessel 
Von Krltgsberichter Gerhard Emskoetter 

Auf Kertsch, 14. Mai 

Die Lage der Bolschewlsten auf der 
Halbinsel Kertsch gestaltet sich von 
Stunde zu Stunde hoffnungsloser. An ei­
nem großen Teil der Sowjetdivisionen des 
Marschalls Timoschenko hat sich bereits 
jenes unerbittliche Schicksal vollzogen, 
das den Feind schließlich zum völligen 
Zusammenbruch bringen wird. Nach dem 
Durchbruch durch den Befestigungsgür-
tel der Parpatsch-Linle hatten unsere 
Truppen, gegen Osten vorgehend, einen 
kühnen Stoßkeil in die Massen des Fein­
des vorgetrieben, der durch eine plötz­
liche Schwenkung nach Norden zur Bil­
dung eines Kesseis führte. Im Augenblick, 
da dieser Bcricht'geschrieben wird, nimmt 
die Säuberung des Kessels, der sich süd­
lich des Faulen Meeres befindet, ihren 
Abschluß. 

Schon trotten riesige Oefangcnenkolon-
nen, die Überlebenden der eingeschlosse­
nen Bolschewisten, nach rückwärts in die 
Sammellager. Reiche Beute an Waffen, 
Fahrzeugen, Munition und sonstigem 
Kriegsgerät bedeckt das Kampffeld. Nach 
dem glänzenden Erfolg dieser zweiten 
Phase der Schlacht wenden sich nunmehr 
die verbündeten deutsch-rumänischen 
Streitkräfte der letzten Aufgabe zu, die 
im Zerschlagen des Restes der bolsche­
wistischen Divisionen auf dem Ostteil der 
Kertscher Landenge besteht. 

Bis zur Brust im Schlamm 
Beinahe wäre den deutschen Soldaten 

die glückliche Schließung des Kessels 
mißlungen. Beinahe... 

Das kam so; Unsere Regimenter gingen 
zügig nach Norden vor und hätten zwei­
fellos ihr Ziel, die Küste des Asowsche;i 
Meeres, sogar vorzeitig erreicht, wenn 
nicht plötzlich finstere Wolken am Him­
mel erschienen wären, aus denen sich 
bald ungeheure Wassermassen ergossen. 
Im Nu verwandelten sich die Wege in 
Schlammgräben und die Felder in glit­
schige Moraste, Da es auf der Halbinsel 
Kertsch höchstens zwei brauchbare Stra­
ßen gibt, mit denen allerdings jeder deut­
sche Feldweg achter Ordnung konkurrie­
ren kann, stellten sich erklärlicherweise 
während der Wolkenbrüche Nachschub­
schwierigkeiten ein. Mit Zugmaschinen 
i'nd durch den Einsatz von JitTransport-
flugzeugen, die Munition und Brennstoff 
in die vorderste Linie schafften, wurde die 
Lage gemeistert. Dennoch mußte das 
Tempo des Vormarsches wohl oder übel 
etwas verlangsamt werden. Aber gerade 
unter den schwersten Umständen beweist 
sich der unbesiegbare Geist unserer Feld­
grauen. Als das Regiment X zusammert 
mit Panzern sich anschickte, den Kes­

sel zu schließen, hatten die Infanteristen 
bereits drei Tage härtesten Kampfes hin­
ter sich. Wenn man nun sah, wie dies« 
selben Infanteristen sich durch einen 700 
Meter langen Sumpf vorarbeiteten, bis 
zur Brust im Schlamm, die Karabiner und 
Maschinengewehre über den Stahlhelm 
haltend, wenn man weiter erlebte, daß 
diese Männer noch die ganze folgende 
Nacht eisern ihrem Angriffsziel kämpfend 
zustrebten, dann wußte man wieder ein­
mal: Solchen Soldaten kann keine Macht 
der Welt den Sieg entreißen! 

Verzweifelte Ausbruchsversuche 
Oft zeigte die Infanterie schon, daft 

heftigstes feindliches Feuer ihren Vor* 
wärtswillcn nicht zu brecnen vermag, 
Auch gestern gab es wieder harte Prä» 



fungcn für die namenlosen Helden. Nach] 
dem überschreiten des Vor{;el .1ndcs einer 
wichtigen Hohe hatten die Bolschewisten 
erkannt,  welche Gefahr ihnen unser Vor­
stoß zur AsoW-Küste brachte.  Arti l lerie 
schüttete ihre Granaten auf die deutschen 
Angreifer,  sowjetische Infanterie schoß 
aus Erdbunkern und versuchte wilde Ge-
ßenan^jriffe.  Sie nutzten nichts,  der dent 
sehe Vormarsch wurde keineswe^js d-'i  
durch aufgehalten.  

Nur noch zwei Kilometer bleiben den.  bruchsschlacht von Kerisch l indet m Aus 
eingeschlossenen Bolschewisten zum Ent-Iland nachhaltigen Widerhall .  Die Blättc 

Ueberiegene Schlagkraft bewiesen 
Das Audand Im Zcichan das Slaget der deutschen und rumänischen Truppen in der 

Durchbluchsfchlacht von Kerftch 

Berlin,  14.  Mai 

Der übe'rragende Sieg der deutschet 

' insel  Kertsch m knapp fünt Tagen nur em 
Beweis dafür sei ,  wie gut man sich in 
Deutschland vorbereitet  habe.  Mit gro 

und rumänischen Truppen in der Durch- vertrauen könne das Gcutsche Volk 

wischcn, als  sich in der Dämmerstunde berichten 
die deutsche Spitze bis  an eine wichtige 
Bahnlinie vorgeschoben hat.  Mit al ler 
tjewalt  versuchen starke feindliche Ver-

m sensationeller Aufni. ichung 
und m eingelienuen Konunentaren über 
den grol^artigen Iirfolg.  

Die römischen Blätter heben vur allem 

Kriegsmaterials  und der Kampfmoral der 
deutschen und rumänischen Truppen je-
wicsen.  Der Sieg wird sich auf aie kom-
ipcndcn (Operationen auswirken.« 

Die deu t s che  Sonde rme ldung  wu rd e  in  
Lissahon  übe raus  s chne l l  b ekann t  u n d  
gab  a l l e ro r t s  zu  l ebha f t en  Kommen ta r en  

die 
.1 

wort des Führers auf die gegnerische 
Wühlabeit  im vergangenen Winter,  son­
dern gleichzeit ig ein leuchtendes Fanal 
für al le  verbündeten Achsenmächte für 

bände,  entweder durch das Loch im Kes- den ungeheuren fi indruck auf die Weit­
sei  nach Osten zu entkommen oder vollj  offentl icl ikeit  und die im feindlichen Lag^r 
wütender Verzweiflung gegen die zuklap-j  herrschende Bestürzung hervor.  Der 
ponde Tür anzurennen Unsere schwere,  deutsche Angrif  strafft  die Moskauer und 
f-lak jagt unaufhörlich feuernd ihre ver-^ Londoner Strategen Lügen, lautet die 
derbenbringenden Granaten in die Reihen Schlagzeile des »Popolo di Roma«, der m 
der Sowjets,  vernichtet Lastwagen und seinem Kommentar feststel lt ,  daß diese 
[Pferdegespanne.  Panzer und Infanterie^ Strategen allen Grund hätten,  besorgt zu 
strecken mit MG- und Kanonengarben sein.  
anstürmende Feindkompanien nieder,  rel - i  Die deutsche Kriegsmaschme, so hebt 
ßen klaffenile Lücken in ostwärts f l i ich- >:Corriere della Sera>^ hervor,  hat ^ewie-!  zweite anglo-amerikanische 
tende Kolonnen, sen,  daß s  e während des Winters nicht j 
Deutsche Panzerjäger gegen Sowjettanks- eingefroren ist .  Mit einer al les über den 

Wie schon mehrfach in den lelzten Kraft  und einem Stil ,  
Ken, wirft  der ücgner Panzerabteilungen der an die Zeiten der Offensive mi \ \  cstcn 
in den Kampf,  in der Hoffnung, hierdurch <^fi"ticrt ,  habe sie jedes Hinc.e ms be-

de r  kommenden  En tw ick lung  in  den  mi l i ­
t ä r i s chen  Ause inande r se t zungen  an  de r  
Ostfront entgegensehen. , -  .  ,  • •  .  1 u  t  

Auch in lapan werde man das weitere Anlaß All^jemein wird dabei auf 
Vorgehen des verbündeten Deutschlands letzte Churchil l-Redt hingewiesen,  in 
mit offenen Augen verfolgen.  '  dieser sagte,  c'aß keinerlei  Anzeichen ei-

Die Durchbruchsschlacht bei  Kertsch,Im R^B^cn Operation vorli iRni.  Ais 
SU schreibt am Donnerstag »üsaka Mai -  Churchil l  diese Worte sprach, war de 
nichi Schimbun«, sei  nicht nur die Ant-'  Angrifi  an Kertsch jedoch schon r 

» .  .  .  Gange,  was für die Informationsquellen 
jder Btilr n nicht gerade schmeichell ial i  

nei .  
fAn einem ungeheuren Siegessturi' . i  

die gemeinsamen Operationen in Ost und \vird der Gegner 
West zur Herbeiführung des endgültigen slowaki^^che Zeitung »Gardista« über dtn 
Sieges.  Wenn man bedenkt,  daß die so-

das Schicksal  wenden zu können. So­
wohl aus dem Kessel  als  auch gegen un­
sere rechte Flanke rollen die stählernen 
Kolosse heran. Nur schlecht lassen sich 

zwungen und dem Gegner t-' inen überaus 
schweren Schlag versetzt .  Wer etwa an 
der überlegenen Schlagkraft  der deut­
schen Wehrmacht zweifeln sollte,  sei  

U-läger vemichlelei Sowjet-U-Boot 
Wirksame Zusammenarbeit mit deutschen Fliegern Im Nordmeer 

Berlin,  14.  Mai 

in der beginnenden Dämmerung die Ty-j  Besseren belehrt worden, 
pen erkennen, aber drei  von ihnen sind »Tokio Nitschi Nitschi« schreibt,  daß 
unverkennbar dicke Ungetüme der KW- der erfolgreiche Durchbruch auf der Halb-
Klasse.  Jetzt  ist  der große Augenblick 
für unsere Panzerjäger gekommen! 

Deutsche Pak geht sofort in Stel lung.  
Blitzschnelles Anvisieren,  und schon fl ie­
gen die Sprenggranaten mit höchster 
Rasanz gegen die zentimeterdicke Stahl­
haut der bolschewistischen Tanksl  Nicht 
mehr als  zwei bis  drei  Geschosse sind 
nötig,  um sogar die feindlichen 40-Ton-
ncn-Panzerriesen kampfunfäli i ig zu ma­
chen. Die kleineren Typen brennen be­
reits ,  wenn die erste Sprenggranate sie 
getroffen hat.  Unsere Panzerjäger trium­
phieren: Vierzehn Sowjettanks werden 
ihr Opfer,  bei  nur zwei Leichtverwunde­
ten in der eigenen Kompanie.  
Der Ring ist geschlossen 

Nach diesem für uns so siegreichen 
Duell  dauert es  nur noch kurze Zeit ,  und 
die Panzerspitze steht,  begleitet  von der 
Infanterie,  am Strande des Asowschen 
A^eeres.  Der Kessel  ist  damit geschlossen.  
Die Vernichtung oder Gefangennahme 
iäuft  mit der vom Feind gefürchteten 
planmäßigen Zusammendrängung seiner 
Kräfte parallel .  Stündlich wachsen die 
Oefangenenzahlen.  Manche Gruppen von 
Sowjetarmisten,  deren Kommissar im 
deutschen Zermürbungsfeuer oder von 
den Boniben unserer Stukas getötet  wur­
den, freuen sich wie Kiniler,  daß sie der 
Hölle des Kessels  und ihren Peinigern 
entronnen sind.  Fiinige wollen den I^eld-
grauen die Hände küssen.  Seit  vielen Ta-
'.jen haben die Sowjetarmisten kein Stück 
Brot erhalten,  obgleich sie noch vorge­
stern Verbindung mit ihren Nachschub-
^'inheitcn besassen.  Andere Gefangene 
blicken stur tind düster drein.  

Währen der lehmfarbene Heervvurm Volk die W^ahrlieit  über die vernichtende 
der geschlagenen Soldaten Stalins sich , Niederlage in Burina solange wie möglich 
In die Gefangenschaff  schleppt,  treten die |  vorzuenthalten,  zu den tollsten Cntstel-
deutschen Divisionen zur letzten Phase hingen und Behauptungen greifen.  So be-
der Schlacht auf der Halbinsel  Kertsch an.'  der brit ische Nachrichtendienst,  

Somanrher tapfere deutsche Soldat hat,  die Japaner machten verzweifelte An-
srincn unbändigen Willen zur höchsten ^trengungen, um sich aus der schwieri-

Zeitung 
Sieg ccr deutschen und rumänischen 
Waffen.  — ;>Slovak« schreibt,  der ers' l  

Europa immer noch in nebel-  deutscht Qegenstoß zeigt ei ije gewaltige 
i iafter Ferne l iege,  könne man sich leicht • Schlagkraft  der deutschen Wehrmacht 
die große Bestürzung und Furcht aus-'und ihrer Verbündeten,  sodaß man scho.i  
malen,  die das blitzartige deutsche Vor-!  "orauss^gen kann, dei  Feind werde ver­
gehen' im feindlichen Lager ausgelöst'  nirht(  t ^vtrdei . .  -  Für die bolschewis' i-
l^atie.  • 5^chc Hccnalc tung stehen, wie de »Sln-

Dcr Sieg auf der Halbinsel  Kertsch; vmi.Va Polit ika« uit-führt erschütternde 
bildet auch cie Aufmachune: der rumäni-i  Augertl icke b"vor.  Der er.ste Schlag na­
schen Blätter,  die ihm ausführliche Kom-! gen i ie  Bolschcwistcn hat derartig wu:h-
uientare w-dmen. »Diese Schlacht hat«,  so I t ig gewirkt,  daß Churchil l  den Bolschc-
schre'bt »Universti l«,  »erneut die Über-,  \vistcn mi'  Lügen und Drohungen zu Hil'C 
legenfiei:  der Angriffsmethoden, d'^s konimen mußte.  

I tere Verfolgung aufzunehmen. Wasser-

Neue Anfgalwn ffir Unparns Soldaten 
Budapest,  14.  Mai 

Ministerpräsident von Kailay verab­
schiedete am Mittwochvormittag einen 
an die Ostfront abrückenden ungarischen 
Truppenverband. Der schlichten Soldaten-

^ IT 1« '1  V • 'bomben gingen nun auf den Felnä nie-  f , . : , '  \ . ,„untpn n '  ^  Hnnvprminis ter  Bar-
Eine Gruppe von U-Jägern der Kriegs- Unterseeboot nach fast  zwei-  Lr 

tha,  Generalstabschef Szombathelyi ,  der marine sichtete im Nördlichen fi ismeer,  Bekämpfung erledigt war Nur Ha^ v'oV-
iin< p n frp SOWietlSChC u^r «V41 ow ^ ein großes Unterseeboot der Sowjetma­

rine,  das mit zwei Geschützen an Deck 
bewaffnet war.  Es entspann sich ein Ar­
ti l leriegefecht.  Nachdem <Jas Feindboot 

j  von unseren U-Jägern gut beobachtete 
Arti l lerietreffer erhalten hatte,  l ief  es  in 

I Überwasserfahrt ab.  Die U-Jäger forder-
I ten zur Verfolgung Kampfflugzeuge an,  
! die das Sowjetboot auf Grund der Stand-
i ortmeldung bald sichteten,  es  zunächst 
j mit  Bordwaffen und dann tnit  Bomben 
; angriffen.  
I Sie zwangen das Unterseeboot zum 

Tauchen, worauf es  unter Hinterlassung 
einer Ölspur nach Norden ablief .  Diese 
ölspur,  die Folge der durch den Luftan­
griff  erhaltenen Beschädigung, machte 
es den U-Bootjägern möglich,  die wei-

noch Wrackstücke und einige sowjetische 
Zeitungen kamen an die Oberflächc.  

40 000 Sowjets vor Leningrad «©opfert 

treter der deutschen Wehrmacht bei .  
In seinen Abschiedsworten betonte der 

Ministerpräsident,  daß die ungarischen 
Seit  dem 9.  März rannten stärkste bol-  Soldaten heute vor neuen Aufgaben stün-

schewistische Kräfte in einer groß ange- Der Feind müsse nicht vor c'en Toren 
legten Offensive gegen die deutschen Stel-  der'Heimat,  sondern in seinem eigenen 
lungen um Leningrad an.  In vorbildlichem i .ande geschlagen werden. Es handele 
Zusammenwirken aller Waffengattungen, dabei um ein Unternehmen, das in 
l /rini- lfo inHof Prfl l lcr flr>« FfMfldt'S verhin- . 'o.-  iumraricr-l lAHi • t l  i  i ' l l  t  P nVlfln T'iPisn'C konnte jeder Erfolg des Feindes verhin 
dert werden, der hier nacheinander zehn 
Schützendivisionen, fünf Schützenbrigaden, 
vier Panzerbrigaden und zu Beginn der 
Kämpfe zahlreiche Skiverbände in die 
Schlacht warf.  Insgesamt verlor der Geg­
ner in diesem Abschnitt  während der Mo­

der ungarischen Geschichte ohne Beisp>.el  
dastehe.  

12000 Befaneene au! Corregidor 
Tokio,  12.  / . \ai  

Das japanische Expeditionskorps auf 
den Phil ippinen hat üie Gefangenen- unii  

PropagandamascMne aal vollen Tonren 
Briiltch* lügen Ub*r Bgma — Allg«in«in* V«rl«g«nli*lt Uber 

die vielen Nledeflagen 
Berlin 14 Mal |  tischt man dem britischen Volk di.e 

,  '  o '  „ ' unglaublichsten Geschichten auf,  um we-
Die brit ische Propaganda muß, um d nigs'tens noch etwas Zeit  zu gewinnen. 

nate AAärz und April  über 40 000 Mann Beutezahlen,  die seit  den Kämpfen am 
und 64 Panzer.  j5.  Mai gegen Corregidor und die anderen 

Festungen am Eingang der Manila-Bucht 
erzielt  wurden, bekanntgegeben. Von den 

' l4 00'j  feindlichen Soldaten nahmen die 
'Japanischen Truppen 12 ÜOQ gefangen, 

Garuiiter die Mehrzahl Nordamerikaner.  
.Außerdem zählte man noch 700 feindliche 
Tote.  An Kriegsmaterial  erbeuteten die 
japanischen Streitkräfte 8" 35,5-cm-Kano-
nen, 43 30,5 cm-Geschütze,  10 Langrohr-
geschütze von 15 cm, 10 Haubitzen von 
15 cm, 12 l^ngrohrgesch'ütze von 10 cm, 

Churchil l  hat über zwei Monate ge-!  54 Feldgeschütze,  30 Flakgeschütze,  42 

Pfl ichterfüllung tlurch Hingabe seines Le­
bens bekundet.  Er fiel  in der Schlacht von 
Kertsch,  die ein großer Meilenstein auf 
unserem gemeinsamen Wege zum End­
sieg über den Bolschewismus ist .  Wir 
anderen aber marschieren,  für die toten 
Kameraden und für das Leben. PK. 

gen Lage zu befreien,  in die s ie durch 
das Vordringen der tschungking-cli inesi-
schen Truppen geraten seien.  

Während also die auf voller Flucht be-
findlichcTi Briten über die indische Grenze 
gehetzt werden und dabei mehr als  die 
Hälfte ihres Truppenbestandes und den 

15 000 mmr aof Malta zfirsiörl  gS k'^ÄÄtrlt  
Genf,  14.  Mai kräfte die f l iehenden britischen Naclihu-

»Diejenrgen Engländer,  die die am ten aufreiben und Tausende von Gefan-
meisten bombardierten Teile Großbritan-1  ̂ enen machen, während Burma fast  voll-
niens bewohnen, wurden erschrecken, ständig in japanischer Hand ist  und die 
wenn sie die Schäden auf Malta sähen«, j i i i i \struppen Tschiaiigkaischeks in voller 
etoiif  1 nn.  um;!,  Yüniian gctricbcn werden. stel lt  ein Sonderberichterstatter des Lon 
doner »Observer«,  der Malta besuchte,  
fest .  Es ist  schwer,  die Schäden zn be­
schreiben,  da Worte allein nicht ausrei­
chen. Nicht weniger als  15 000 Häuser 
sind völl ig zerstört oder so schwer be­
schädigt,  daß man sie,  um sie wieder be­
wohnen zu können, neu aufbauen muß. 

."Xuf Malta,  so heißt es weiter,  habe 
der Korrespondent allein 127 zerstörte 
öffentl iche Gebäude gesehen. In La Va­
letta seien 75 v.  H. al ler Häuser,  in Sen­
glea sogar RH v.  H. und in Florinnn R5 
V. H. den Bomben zum Onfer gefallen.  
Denke man an einen Neuaufbau am Ende 
dieses Krieges und stel le  dabei Berech­
nungen an.  so ergebe sifh,  daß es sech­
zig jähre dauere,  um alle auf Malta an­
gerichteten SrhJUlen zu beheben. 

I behauptet die brit ische Propaganda in ih-
I rcr Angst,  nun die Wahrheit  zu gestehen, 
• daß die jaipanischen Streitkräfte von den 
I  Tschiingking-Chineseii  »bedroht« wür-
i den.  Man kann ja verstehen, dali  es  eine 
I ut idatrkbare Aufgabe für den britischen 

Nachrichtendienst ist ,  dem britischen 
Volk die Wahrheit  über die — wie die 
brit ischen Soldaten es nennen — »fiölle 
von Burma« zu sagen, besonders so kurz 
nach der Niederlage hi der Schlacht im 
Korallenmeer.  

Burina und Korallenineer werden jC'tzt  
in der brit ischen Propaganda nicht inelir 

' KCiiannt.  Am liebsten möchte man die 
I beiden schweren Niederlagen tolschwei-
'  tre-n Ha man aber ircrend etwas sacen 

braucht,  um seinem Volk die Versenkung 
des Schlachtschiffes »Barham« einzuge­
stehen. Offenbar braucht der brit ische 
Nachrichtendienst die gleiche Zeit ,  um die 
Katastrophen von Burma und dem Ko­
rallenmeer zu »verarbeiten«.  

Mr. Roosevelt ist verärgert 

Der Katzeji iammer über den Reinfall  
mit  den »Siegesmeldungen« über die 
Schlacht im Korallenmeer ist  nach Mel­
dungen aus Wasli ingt(m bereits  so groß, 
daß sich Roosevelt  genötigt sah,  den Mit­
gliedern des Pazifrk-Kriegsrates wegen 
il irer »leichtsinnigen Reden« eine Lek­
tion zu ertei len.  Rix)sevelt  tat  natürlich 
so,  als  ob diese Viel-  und Oerneredner 
mit ihrem Geschwafel  »dem Feinde Ge-
heinniisse verrieten«.  Tatsächlich weiß 
der walmsumig gewordene Herr im Wei­
ßen Hause aber nicht,  wie er angesichts 
der blamablen Niederlage im Korallen­
meer nach diesem lauten Siegesgetösc 
seinen Schäfchen die Wahrheit  wenig­
stens troipfei iweise beibringen kann. 

Darum ließ er denn auch den Tscliung-
king-Außenminister Dr.  Soong, Mitglied 
dieses gerüffelten Pazifik-Kriegsrates,  er­
klären,  daß die RrwäKunKeii  d-es Rates 
»sich auf eine al lgemeine Warnung und 
eine Hervorhebung der Notwendigkeit  
äußerster ZurüokhaltunK bezogen, die 
man bewahren müsse«.  Das britische 
Mitglied des Kriegsrates,  der brit ische 
Botschafter Lord Halifax,  meinte,  die Ge­
fahr habe in den Spekulationen der Leute 
gelegen,  die mit sämtlichen Tntsachen 
nicht vertraut sind * 

Flak-MG's,  über 330 schwere Maschinen­
gewehre,  130 leichte Maschinengewehre,  
zahlreiche Gewehre und Hnndfeuerwaffen.  
50 Kraftwagen, 8 Flugzeuge,  riesige Men­
gen von Munition und 22 Torpedos.  

Es waren genug Lebensmittel  vorhan­
den, um CiCn Kampf noch sechs weiterv? 
Monate fortzusetzen.  

weki^k ietiek 
Hungerdemon&trationen in Beirut. Am 

Frei tag kam es  in  Beirut  vor  dem Regie­
rungsgebäude zu e iner  großen Demonstra­
t ion,  da OS sei t  e iner  Woche kein Brot  mehr  
gibt .  Die Demonstranten wurden von 700 un­
terernährten Frauen geführt ,  d ie  versuchten,  
in  das  Regierungsgebäude einzudringen.  Der  
Innenminis ter  sah s ich angesirhts  dieser  Vor-
f i iHe genöt igt ,  zu dcni iss ionierrn.  

Florenz verzeichnet starkes Fernbeben. Der 
Direktor  der  Florent iner  Sternwarte  ber ich­
tet ,  daß am Donnerstag um 3 Uhr 24 Minuten 
36 Sekunden der  Seismograph ein außeror­
dent l ich hef t iges  Erdbeben regis t r ier te ,  des­
sen Zontrum in einer  Entfernung von etwa 
10 400 Kilometer  in  der  Richtung west l ich 
von Florenz festgestel l t  wurde.  Das Beben,  
das  nach der  Aufzeichnung der  Apparate  der  
Stern\yar te  über  zwei  Stunden dauerte ,  muß 
außerordent l ich s tark gewesen sein und 
schweren Schaden verursacht  haben.  

Druck und Verlas;  Maiburticr Verlans- und Druckerei-
Oes.  m.b.H. -  VerlaRstellnncr l ison RamnKartner 
HaiiDtsciirlf i lelter • Anton OerschncKr alle In M.nrburr 
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Verpflegung durch „die alte Frau lu" 
Sück« mit ErbsMi, FMstar voll Butter und Büchten mit Wurst fliegen nach vom 

über  einen Berg von Säcken,  vol lgefül l t  
mit  Erbsen,  Fässern vol ler  But ter  und Kar­
tons mit  Büchsenwurst  klet tern wir  in  den 
Führers tand der  Ju  52.  Wieder  e inmal  wie 
an jedem Tag und bei  jedem Wetter  yeht  es  
nach vorn zu den am weitesten vorgescho­
benen Linien und Plätzen,  aber  dieses  Mal  
haben wir  die  Kabine bis  fas t  an das  Dach 
vol lgestapel t ,  vol ler  Verpflegung,  nicht  wie 
sonst  besetzt  mit  Soldaten oder  beladen mit  
Munit ion und Brennstoff .  

Munit ion und Verpflegung,  das  s ind die  
beiden Dinge,  ohne die  der  Soldat  vorne 
nicht  auskommen kann.  Nun is t  eben dies­
mal  Verpflegung angefordert  worden,  und 
da s ie  wahrscheinl ich auf  anderem Wege 
nicht  bis  in  die  vorderen Linien geschaff t  
werden kann,  f l iegen wir  s ie  hin.  

Den ers ten Tei l  der  Strecke kennen wir  
fcchon von zahlreichen anderen Flügen.  „100 
Grad",  sagt  der  Funker ,  der  hier ,  da  es  doch 
nichts  zu funken gibt ,  a ls  Beobachter  mit­
f l iegt .  Der  Flugzeugführer  kurbel t  s ich seinen 
Kurs  am Fernkompaß ein,  und dann geht  es  
über  e ine Stunde in  niedriger  Höhe über  das  
f lache Land.  Lockere Wälder ,  armsel ige Dör­
fer  und ganz sel ten eine kleine Stadt .  Weit  
voraus eine Fahrzeugkarawane,  wie e ine 
schwarze Ket te .  In  wenigen Minuten brausen 
wir  über  s ie  hinweg.  Einige Panjepferde 
scheuen,  bäumen s ich unter  ihren hölzernen 
Bögen auf  und br ingen Unordnung in  die  
Reihe.  

Dann kommt für  uns fremdes Land,  das  wir  
noch nicht  kennen.  Der  Kurs  wird um einige 
Grade verändert ,  es  geht  an der  Rollbahn 
ent lang,  von der  in  der  Flugbesprechung oe-
sagt  wurde,  daß s ie  zwar  in  unserer  Hand sei ,  
daß aber  der  Bolschewist  an verschiedenen 
Stel len verzweifel te  Anstrengungen mache,  
um sich in  ihren Besi tz  zu setzen.  

Wir  vorn hal ten die  Augen gut  offen,  es  
is t  e in  Lot ter iespiel ,  in  niedriger  Höhe mit  
e iner  verhäl tnismäßig langsamen Maschine 
über  feindl iche Schützen hinwegzufl ieg^n,  im 
Heckstand am MG wacht  der  Bordmechani­
ker ,  Ab und zu erscheinen doch Sowjet jäger ,  
wie  gestern ers t ,  a ls  drei  Flugzeuge der  
Gruppe angegriffen wurden und nur  mit  
knapper  Mühe und Not  entkommen konnten,  
wobei  s ie  a l lerdings noch eine Rata  ab­
schössen,  

Dicht  an der  Rollbahn geht  es  wei ter .  Zahl­
reiche Kraf twagen fahren in  beiden Richtun­
gen auf  ihr  ent lang.  Marschierende Infanter ie  
taucht  auf  — die  Männer  winken herauf  — 
verschwindet  wieder .  Kein Flugzeug is t  dem 
Infanter is ten ver t rauter  a ls  die  Ju 52.  Die 
Kameraden vom Heer  wissen,  die  „al te  Frau 
Ju" is t  überal l  dabei ,  und das  gibt  ihnen das  
Gefühl ,  daß s ie  auch in  den für  s ie  scheinbar  
verzweifel ts ten Lagen nicht  ver lassen s ind.  
Die Ju br ingt  ihnen Verstärkung,  Munit ion 
und Verpflegung,  nimmt s ie  selbst ,  wenn s ie  
verwundet  s ind,  zurück in  das  Lazaret t .  

Je tz t  f l iegen wir  an einem Dörfchen vor­
bei ,  zahlreiche Kraf twagen s ind zusammen­
gefahren,  um das Dorf  s ind Stel lungen aus­
gebaut ,  mit  Art i l ler ie ,  Flak und Maschinen­
gewehren bestückt .  Die  Rollbahn is t  an bei­
den Sei ten s tark gesichert .  Wir  glei ten an 
einer  Abtei lung vorüber ,  die  am Rande der  
Rollbahn in  langer  Reihe ent langzieht .  Ein 
Kradmelder  kommt ihnen in  ei l iger  Fahrt  
entgegen.  Dauernd wechseln die  Bilder .  

Wir  spähen zu beiden Sei ten eifr ig , in  das  
Gelände,  Rechts  drüben s tehen einige Qualm­
wolken in  der  Luft .  Unter  uns s ind viele  
dunkle  Flecken im Boden,  zackig ausgefranzt .  
Hier  haben die  Bolschewisten die  Rollbahn 
mit  Art i l ler ie  beschossen,  viel le icht  schießen 
s ie  noch,  wir  können es  nicht  wahrnehmen 
unter  dem Lärm unserer  drei  Motoren,  Ein 
Herzschlag lang der  Gedanke,  wenn jetzt  so  
ein Koffer  aus  Zufal l  unsere  Ju tr i f f t ,  d ie  
ganze Butter  und die  schönen Wurstkonser­
ven wären beim Teufel .  Wir  sehen al le  drei  
nach rechts ,  aber  wir  f l iegen zu t ief ,  um dort  
drüben etwas erkennen zu können.  Sicher  
s ind unsere  Männer  vorgestoßen,  um die  
feindl ichen Bat ter ien zu nehmen,  sonst  wür­
den die  Dörfer  ja  nicht  brennen.  

Dann s ind wir  vorbei  und nach einiger  Zei t  
am Ziel .  Der  Platz  is t  dem Flugzeugführer  
unbekannt .  Er  f l iegt  e ine Runde,  um die  be­
s te  Landemöglichkei t  zu erkunden,  dann setzt  
er  die  Ju weich auf  d ie  Erde.  

Zwei  Infanter is ten spr ingen herzu,  f ragen:  
„Was habt  ihr  mitgebracht?"  

„Verpflegungl"  
„Ah,  sehr  gut l"  

Wir  helfen ausladen.  Ein Sack mit  Erbsen 
is t  angerissen,  der  Boden der  Kabine is t  mit  
runden,  grünen Kügelchen bedeckt ,  außerdem 
is t  er  schräg.  Wir  tanzen einen tol len Eier­
tanz mit  den Kisten im Arm auf  diesem 
Riesen-Kugel lager .  Der  Flugzeugführer  hat  
das  Dach im Führerhaus zurückgeschoben,  
s teht  auf  seinem Sitz  und beobachtet  das  Ge­
lände.  Man kann nie  wissen,  hier  s ind wir  
sozusagen „am vornsten",  und ers t  neul ich 
auf  e inem anderen Platz  gab es  Art i l ler iebe­
schuß.  Die Einschläge kamen . immer näher ,  
was bl ieb übrig,  um den Vogel  nicht  zerschie­
ßen zu lassen,  a ls  die  Munit ionskis ten im 

Rollen hinauszuschmeißen und ohne Hal t  in  
der  ers ten besten Richtung abzubrausen.  

Aber  es  bleibt  ruhig.  Die Verpflegung is t  
draußen.  Wir  nehmen wieder  Verwundete  
mit .  

, ,Vier  Liegende und sechs Si tzende",  ent­
scheidet  der  Flugzeugführer .  Die res t l ichen 
müssen mit  den anderen Maschinen mit ,  d ie  
eben hereinlanden.  Ehe wir  die  Tür  schl ie  
Ben,  drängt  s ich noch ein Mann heran,  re icht  
e inige Feldpostpäckchen und einen ganzen 
Stapel  Feldpostbr iefe  herem, er  bedankt  s ich,  
daß wir  ihm die  Post  mitnehmen,  lacht  über  
das  ganze Gesicht ,  f reut  s ich,  daß seine und 
seiner  Kameraden Grüße schnel l  in  die  Hei­
mat  kommen.  

Ja ,  die  gute  „al te  Frau Ju"l  

Kriegsberichter  Hans Hempe,  PK 

Das„Gelielinni$ der deilschen U-Boolwaffe" 
Die Fortschritte im Unterseebootbau seit 1918 

Die ers taunl ichen Leis tungen der  deutschen 
Unterseeboote  auf  ihren Fernunternehmun-
sen und bei  den erfolgreichen AnRriffen t rotz  
s tärkster  feindl ic i ier  Abwehr haben im Aus­
land häufiK zu der  Frage nach dem »Geheim­
nis  der  deutschen U-Rootwaffe« geführt .  
Aber  auch im deutschen Volk s tößt  man of t  
auf  die  Frage,  welche Fortschri t te  im Unter­
seebootbau eigent l ich sei t  dem ers ten Welt­
kr ieg erziel t  worden s ind.  

Bekannt l ich hat ten s ich die  Fngländer  sei t  
1918 bemüht ,  den anderen Nat ionen einpu­
deren,  e in  völ l iger  Verzicht  auf  die  Untersee-

brechenden U-Bootabwehr« geglaubt .  Über­
al l  wurden auch wei terhin Unterseeboote  ge­
baut .  In  Deutschland aber  hat  der  Führer  im 
Jahre 1935,  a ls  er  die  Wehrfreihei t  zur  See 
erklär te ,  auch den Weg für  den Neuaufbau 
der  deutschei l  U-Bootwaffe  f re igemacht ,  die  
s ich inzwischen als  unsere  schärfs te  See­
kriegswaffe  im Lebenskampf gegen die  eng­
l ische Seetyrannei  erwiesen hat .  

Als  die  deutschen U-Bootkonstrukteure im 
. lahre  1935 wieder  deutsche U-Boote bauen 
konnten,  haben s ie  natür l ich die  Erfahrungen 

I der  Jahre 1914—18 und die  inzwischen er-

PK-Luf lwaf fc  (Seh . )  

Das erste unsymmetrische Flugzeug der Welt 
Die Flugzeugwerke der  wel tbekannten Schiffswerf t  Blohm & Voß haben für  die  deutsche 
Luftwaffe  mit  der  BV 141 ein ganz neuart iges  Flugzeugnuis ter  entwickel t ,  das  bei  seinen 
ers ten Einsätzen im Ostfeldzug überraschende Erfolge verbuchen konnte .  Erstmalig f in­
det  s ich hier  die  völ l ig  unsymmetr ische Bauart ,  d ie  auf  dem l inken Flügel  den Lei(werk-
t räger  mit  Motor  und auf  dem rechten Flügel  den getrennt  hiervon als  geschlossene Voll-
s ichtkanzel  aufgeführten Raum für  die  dreiköpfige Besatzung t rägt .  Die Bewaffnung der  

BV 141 besteht  aus  Kanonen und Maschinengewehren modernster  Konstrukt ion,  

PK-Aufnal ime:  KricRsbericl i tcr  Prokop <\ \h)  
Erfolg auf Erfolg an der USA-Küste 

Das Sehrohr  mußte schon ein ganzes Stück 
ausgefahren werden,  um die  zahlreichen Wim­
pel  anzubringen,  die  von der  versenkten Ton-
nagezahl  künden.  Zwei  Tanker  (schwar/c  
Wimpel)  s ind auch dabei .  Der  Ret tungsr ing 
s tammt von einem der  vernichteten Tanke:  

d 

boote  sei  »aus Gründen der  Menscl i l ic l ikei t«  
am besten,  denn man würde s ich die  Verluste  
wegen der  angebl ich hoch überlegenen Ab­
wehr ersparen.  Natür l ich kam es  den Bri ten 
nicht  auf  die  Humanität  an,  sondern s ie  woll­
ten nicht  noch ei tmial  in  die  tödl iche Gefahr  
geraten,  in  die  s ie  im Jahre 1917 durch die  
deutschen Unterseeboote  gebracht  worden 
waren,  und der  Fngland nur  aus  Gründen 
entronnen war ,  die  nicht  in  der  Untersee­
bootwaffe  lagen.  Daher  wurde in Versai l les  
der  deutschen Kriegsmarine der  Bau von 
Unterseebooten verboten,  während England 
die  anderen Nat ionen zum freiwil l igen Ver­
zicht  auf  die  Unterseebootwaffe  überreden 
woll te .  Kein Volk hat  jedoch die  engl ischen 
Redensar ten von der  »nicl i t  mehr  zu durch-

Sichere Bunker für 
PK-Aiif i ia l i int ' :  KricKsbcriclüi-r  Kr.micr  (W b.)  

unsere Unterseeboote 

'  fo lgte  technische Weiterentwicklung nutzbar  
gemacl i t ,  um eine schlagkräf t ige deutsche 

; Unterseebüotwaffe  zu schaffen.  Wie das  ge­
schehen is t ,  schi lder te  iüi  Zei tspiegel  des  
deutschen Rundfunks ein Vortrag,  den der  
Chef  der  Abtei lung für  den Fntwurf  und den 
Bau von Unterseebooten im Oberkommando 

j  der  Kriegsmarine,  Minis ter ia ldir igent  Dr.  Ing.  
jSchürcr ,  über  die  technische Kutwicklun-^ 
der  U-Boote in  den le tz ten 25 Jahren hiel t .  

Von außen gleichen die  Unterseeboote ,  wie 
der  Vortragende sagte ,  fas t  geiuiu denen des  
Weltkr ieges .  Sie  s ind auch kaum grölJer  ge­
worden.  Doch mit  der  sei t  1918 gesteiger ten 
Geschwindigkei t  der  Handelsschiffe  haben 
unsere  Unterseeboote  t rotzdem Schri t t  ge­
hal ten,  Das auf  die  Hälf te  verminderte  Ge-

I wicht  der  heut iget i  Dieselmotoren er laubte  
.es ,  s tärkere  Maschinen einzubauen.  Es wurde 
auch die  Möglichkei t  geschaffen,  größere 

ITreibstoffniengen als  vor  25 Jahren ni i tzu-
nehinen,  Wemi es  im Weltkr iege nur  e inigen 
wenigen Unterseebooten gelang,  bis  an die  
USA-Küste  vorzudri i iKen,  so  ninnnt  man ja  
heute  diese Fahrten fast  a ls  Selbstvers tänd­
l ichkei t  hin.  

Im Vergleici i  zu den Unterseebooten an­
derer  Länder  s ind die  deutschen Boote nur  
klein oder  ni i t te lgrol l .  Sie  s ind dadurch aber  
auch wendiger  und schnel ler  im Tauchen,  
wofür  die  deutschen Besatzungen al lerdings 
die  Unbequemlichkei ten des  engen Innen-
ruumes auf  s ich nehmen.  Im Weltkr iege wur-
ien die  Druckkörper  der  Unterseeboote  noch 
ionietet .  Das Losspringen von Nieten bei  
c indl ichen . \ngrif fen mit  Wasserbomben war  
ine s t i i i idige Sorge für  die  Fest igkei t  des  
>ruckkörpers .  Gleichzei l iK verursachten los-
osprungene Nieten von Trcibstoff tanks auch 

)f t  e ine verräter ische Ülspur  über  dem Was-
-ier .  d ie  eine Verfolgung des  getauchten Un­
terseebootes  er le ichter te .  Je tz t  is t  d ie  Fest ig­
kei t  des  Druckkörpers  durch die  Anwetidung 
des  elektr ischen Schweißens gesteiger t .  Lin 
wei terer  I 'or tschri t t  für  die  Unterseeboote  

is t  Hl  der  Verstärkung ihrer  Hauptwaffe ,  der  
lorpedowaffe ,  zu sehen.  Die Boote l iahen 
lorpedorol i re  von einem größeren Kal iber  
a ls  vor  25 Jahren und führen aucl i  mehr  
»Aale« mit .  Ferner  s ind die  Nacl i r ic l i te i i -
mit te l  zum Verkehr  mit  der  I 'ührung,  aber  
auch zum Auff inden,  Anpei len und Abhor­
chen des  Gegners  dem Stand der  Tecl inik 
entsprechend verbesser t  worden.  

Das sind einige der  technischen Fort­
schri t te  der  Unterseebootwaffe ,  die  der  Chef­
konstrukteur  der  deutschen U-Boote heraus­
s te l l te ,  Natür l ich konnte  er  nicht  a l le  »Ge­
heimnisse« unserer  vom Gegner  so gefi i rc! : -
te ten Unterseebootwaffe  entschleiern,  die  

• '"• ' 'ScI ' iWetei l  Koininui i -
üanten und Besatzungen mit  unbe/älmibarci i  
Anpiffsgeis t  an den l 'e ind geführt  wird.  ] \ l i .  
mstenaldir igent  Scl iürer  betonte ,  daß die  
deutschen Ingenieure und Arbei ter ,  die  üui  
den Werf ten und in  den Fabriken,  die  über  
das  ganze Reich ver te i l t  s ind,  beim Bau und 
der  Ausrüstung der  Unterseeboote  ihr  Höch­
s tes  le is ten.  Deshalb können s ich die  Be­
satzungen mit  vol lem Vertrauen auf  die  
Unterseeboote ,  die  ihnen die  Heimat  baut ,  
a ls  beste  VVerkinannsarbei t  ver lassen.  Chur-
Chil i  und Roosevel t  spüren es  tägl ich,  was 
der  Chefkonstrukteur  in se inem Rundfunk-
Hil l  '^""1 Scl i luß über  die  deutschen 
Unterseeboote  sagte:  Diese äußerl ich so 
wenig veränderten U-Boote haben es  i . i  
SlCll!« j:;  

Toflimvs in England gefangen 
genommen 

Furcht  vor  einer* Invasion beherrscht  die  
Bewohner  der  br i t ischen Küstengebiete  in  
e inem solchen Maße,  so  daß s ie  iedes  Unter-
scheidungsvennogen ver l ieren,  und ihre  eige­
nen Iruppen berei ts  für  fe indl iche I a i i -
dui igsmannschat ten hal ten.  Der  Berichter  des  
»Dady Fxpreß: ,  Wil l iam l l ickey,  scl i ikier t  
semem Blat t  e inen Fal l ,  der  s ich in  e inem 

gluckten Übertal l  bei  Boulogne war  ein Bnot  
mit  br i t ischen Soldaten,  die  s ich mit  jMiihe 
und Not  geret te t  hat ten,  in  dem ungenannten 
bi i t ischen Kustenort  gelandet .  Kaum hat ten 
s ie  s ich am heiniat l ic l ie i i  Strand niedergelas-
sen,  um sich von ihrer  l -1i icht  zu erholen,  a ls  
s ich Küstenwache und l le imwelir  auf  s ie  
s türzten und s ie  t rotz  a l ler  Proteste  und Ik-
teuerungei i  gefangen nal imen.  Frs t  a ls  l iölkTc 

i i iz iere  \ 'on außerhalb l i inzugezogen wur­
den und die  Aussagen der  ( lefangcnen be^ 
s ta t igten.  l ieß s ich die  Heimwelir  überzeu­
gen und gab die  übel  mißhandel ten roinnu ' '  
f re i .  

IS 

liiiT rimcltiuii i i i  
wil lkommtrunk nach dem KX). Feindfluü 



VM und JCuttue 

Dir  I[ebb(>l*W'och« in  Wien.  Vom 31.  
M.i i  b is  7.  . /unl  1942 f indet  in  Wien di t> 
Wrnhc , ,ncbl)nl  und Wien '  s ta t t .  Sie  umfrtßt  
I t ihi iosdtnt  HPiin Thcotpraufführunqen,  l i tora-
i isfhi» \  (Tcin ' i t . i l t i ini jpn,  Enthül lui iq  von Co-

f inp r j roßp Hi ' t )hp]-Ausstf l iuny i t i  
dci  N'f l t ionol t ) ih) iolhr l t  und dir  ( I r i lndi inq ei-
nrr  ( I r lsr j rupi jc  dei  Hcl i i iPl-Cjesei ischat t  m '  
Wir t«  ! 

^  Mozarln Kldvichord wird repar ier t .  In  
«^inor  Ni i rnl)crqrr  Wrrkst^l to  is t  d i rsor  T. iqc 
MM kosthr i i r r  Ti  <in«i | ) ' ) r t  i ' inq<' t i ( ) l l<Mi;  r ius  
SFLI / lni if)  ktini  i ' in Kirivici ioid on tius «us 
' loni  I lpsi lz  Wfj l lqdtui  Anuidci is  Mo/cir ts  
s l . imtnt  und (Ids  dorn Mrisk-r  in  der  Zt  i t  drr  
Li i '  t rhiUHf d(>r  „Zrni l icrf l r i lc"  und do» 
qi i icnts  «icdirnl  hdt .  Durch oi tu '  Handschrif t  
(  i ins l i in/( , '  Mn/di ts  is t  d io  Lc h lhci l  f ic» in-
sInimfMils  . iMsdnlckl idi  i )oslcif iqt .  I") , i8  Inatru-
tnrnf  dos ( i roUcn Moistrrs  vdi i  Solzburc)  wird 
nun sowijhl  k! t inql i ( ) i ,  wio s i i l is t is th  dem i i r -
'>|) i  ünqhi  Ikmi Zuslcind i inqrt i l i f  l i rn  und s[) iol-
tnir  t jpmiif l i l ,  f l t is  kdi in  nur  durch oinr  foin-
suinir jo  und-  unopmcin soint i i I f i r (o  I  [cnui i i rbci t  

wi-rdct i ,  d ie  in  NilrnlH<r( |  i jcwtihr lpi-
s tot  s rhcinl ,  

hn)«i lon s(  hnnin/el t tMi übtT Wilhelm 
Husrh.  l ) ip  <| i ( i ( ' ip  \Vi l f )pin»-Hus(  l i .y \uHf5lpl lunq 
in  Aqi . ini  hf i l tn  i ) is  | r t / t  20 000 Bpsiu her  nur- ,  
/u \V(  is fu ,  » ' In  /cn hcn lur  r i t is  ( [ roBp Inipr-
«'Ä-ip,  d i is  i iMu <nii  h  in)  A\is! imd dpin qrol icn 
Mcistpr  rntqiTirr ihi  in( | l .  Von fl iMi Npuptwpi-  '  
bunqpu dfs  \Vtlh( ' lni -Bus(  l iMuHPinns if i  l i« in-
nuvcr  s ind zwei  spl i r  <futp ( l i ; i r . ikler is t is tho 
nibildir und cino (UiikToidmUK h SPIIPIU! 

l^Kljptunn,  dir . '  e in  Hns(  i i l  i  pund r tus  Wiprt  
/u  prwfi l inrn.  W'pj lprhin wurden f lpui  

^ lutruin /wfi  / .Pir l inunqpu hus r icr  Fnlhzci t  
d«!S d ie  in  I lc i iuiovpr  pnls l t ini l rn  
s ind,  von pincir i  fJ iMli i ipr  f tpund zur  Vrrfü-
miiui  (J i ' s tpj i t .  

Des Jahres bunter Reigen 
Volks- und Brauchtum wird in der UDtersteiermdrk wieder lebendig 

!Btick mach Süäosteu 

Die Feiern des  deutschen Volkes,  soweit  
s ie  die  Schwere unserer  Zei t  zulaßt ,  haben 
spi t  der  Mtichlübornahme durch unseren Füh­
rer  e ine qrundleqendo Wendung und eine 
Sinndeutung erhal ten und es  is t  erfreul ich,  
wie auch in  der  ins  Reich hpimqekehrlen 
l lnfers te iernidrk wieder  a l tes  Brauchtum le-
bendi( i  wird und s ich aus  einer  Zel t  des  
Verfal ls  wieder  durchrinqt  7ü neuer  Entfal-
tunq.  Die Mnibäume,  die  überal l  im Unter­
land aufgerichtet  wurden,  s ind ein Zeichen 
dieses  Wollen» der  Neuqestf l l tunq unserer  
Feiern,  

Die a l te  Einstel lunq,  nus diesen Feiern 
niöql ichst  viel  Geld heraus/uschlaqen,  hat  
s ich überlebt ,  denn die  Gemeinschaft  forder t  
heute  viel  mehr ,  die  Zei t  qebietet  uns,  an­
dere  Wcqe 7U qehen.  Ei inst  se tz te  s ich ein 
i . re ierkomitce"  / i is i inimen,  brütete  e in  obend-
fül lendes Proqramm nus und nach ihm sanfj ,  
spiel te  oder  sprach man in  die  Ceqend hin­
ein,  Die Hauptsache war ,  daß das  Spiel  abend-
fi l l lend und fJer  Abend kaäselül len ' l  war ,  In  un­
serer  Zel t  is t  es  nun unsere  Anfqabe,  dem al ten 
l i rauchtum wieder  gerecht  7U werden.  Feiern 
nicht  um irnend eines  Zweckc» wil len zu be-
f jphen,  sondern pinem al ten Si)r ichwort  qo-
ini i f i  wol len wir  , ,d le  Feste  feiern,  wie s ie  
la l len".  Nicht  ie l / l  sondern in  der  kommen­
den Zel t  wollen wir  auf  dem Gebiet  der  
Pflege des  Volks-  und Brauchtums gründl i ­
che Vorarbei t  le is ten.  

Unsere  Zei t  Is t  s tärker  a ls  die  früheren 
auf  das  Sinnbi ld  eingestel l t ,  und gebi ldet  in  
e inem ganz anfleren Sinne is t  der ,  der  den 
Sinn des  Feierns ,  den Sinn der  Bilder ,  d ie  
mit  den Feiers tunden des  Volkes /usammen-
hangen,  recht  vers teht .  Darum sind uns auch 
die  Runen mehr a ls  blof le  Zeichrn:  Die 

Scilönlicrrs „Weibsfeulel" auf der Marburger Bühne 

/um liL'MtiKcn ( i i istupiül  des 

Mon fbcl i lcr  K;ir |  Sci ionluMr k; t i iM i iui i i  . i l s  
( lc<i  I  i i ' i ' / .  der  Snracl ic  be/ .c ic lnici i ,  So 

der  ' Im i"  \Wilci '  IX' . ' . icr-Licn/  seine ( ic-
(Jf)  Scl idi tc  Lnlr i i i ; : t ,  v i lc ie l is ini i  aus  

dci i )  l iPniKii l i t l icn Hoden iciUt  uiul  s ie  in  
ImcMci.  l i jtU"! I . icIiUtii  Koniproni ißlos  zum 
iJ i ld  uc ' - l . i ' ic l .  sn  Mi ' l l t  der  Tiroler  I i r i iüi i t l i -
Kit Sohi .n ln r  se ine Meiisel ien.  ihre  I eideu 
und I r in i ' leH.  i lue  I euknscl ia l tcn.  ihr  Hi)>es 
• i iM i ' i  } . le icher  M;i i i ier  l iar t  u  J  '»i iu;  

!i. i"M ,ir ;ai i  die l i i ihne. SpieleriM^ne 

Ästhet ik  und Art i '^ te i iUii i i  -  eine LockuiK 
i i i r  ied. ' i i  i ' i  l i i ie i idivl i ter  — is t  ihm i rc inJ ,  
!  i iMit  'ne  'ü  l ' i i suü.  M'i ideni  innner  in  
^alf iMii  (>i ,  :n i i  e 'uei i  XerK' le ic l i  / .u  z iehen.  

K.i i  t  . "^- i tMiht  :  r  is ;  der  Kraf tvol le  
(Ion l i j l ie i iOoM !  ni . i t i i i i i iveMi deutscher  ZuDH*.- .  
Seme Kiin ' - t  i^ t  s t reu«,  herb.  v:radl i i i l ) ; .  io i f -
wiihlei td  i ! 'u l  uMini l te lbi i r  zu ' ins .  
l ' i l io i"  e iz i - ' l i  er  • cb  ohne T. i f i -k 'e .  ( , i i i ie  Jen 
A' i inul  ^ i i ' ie> !•;"  i  i ic te i i  Si i r j ichfeuerwerks 
J ie  s t . i r i<-Te Wiikunx l . r  is t  erfül l t  vo. i  
s i : i iK^tei  I l ebe /u  sei i i iM'  ' l i roler  l lc intut  a  d  
. l i l  d . is  ( iesci iehen.  Jal!  er  uns in ^eine '  
Scf iopiuni^ci i  venni t te l t .  is t  /um uri)IJIct i  Tei l  
III  d ie  ( i re i izei i  se iner  Tiroler  l ier^ie  Kt- ' l 'ünnl .  
1s  sind wurzelechte ,  i i rwüchsi^^e IJaueri i -
„e^tal te i i .  v t rot / .end von sai t iyeni  l .ebei i .  d ie  
inis  in  seinen l ' r i imci i .  Konuidiei t  und Schau-
>p elen va 'uei i i i l iers tehcn.  I Me I5er«\vel t  ' i ' i rols  
is t  es .  in  der  nur  diese s tarken ni id  iuifrech-
tei i  .Menscl icn s ich l ie i iauplen küimen.  Wir  
di i r fe i i  somit  K.nl  Sct iöidierr  im bcslei i  Si i i t»  
. iK Heimat-  uml \  olksdiel i ter  a t ischei i .  i ' . i" 
I i .Ii  sich aber  uul I i  niodei" i ie i i .  sozialen l ' r ' i i i -
le i i ieo ai>sci ts  des  bäuerl ichen l .ebens zu-
i^cw.indi .  So l ie is i ) ie ls \ \e ise  in  >\ ivat  acade-
ini . i . -  und in .  e inem abcndfül le tKlci i  
Stück,  d . is  nur  \oi i  zwei  Personen bestr i t ten 
wird.  

1 1 

s tülrNchcti  Lanücstl icaters 

übei iso sparsam, wie mit  seiner  Snracl ic  — 
dat i t i i  über  desto ei i idr inj{l ic l icr  — is t  er  mit  
den I 'crsonet i  in  seinen Werken.  Als  ers tes  
Stück l ies  Kfol lc i i ,  os tmärkkscl icn Drainul i -
kers  in d ieser  Spicl /e i t  vermit te l t  t i i is  das  
Meir iscl ie  1 .andesthealer  nun heute ,  h ' rc i ta«,  
den 15.  Mai .  im Stadt t l ieater  das  Drama »Her 
Weihstei l le i« .  l>s  t rauen ebenfal ls  nur  drei  
Personen:  Per  Mann,  die  l ' rau und der  jut inc 
( i rcnzl i i i ier .  I )as  Stück spiel t  an e iner  Grenze,  
der  bedeutend i i l tcre  Mami is t  ScI imnKKlcr ,  
iedoch schwach und krank und wird des­
halb höhnisch von seinem Weib »Sai iK-
f lascl ieninatnidl« KCnatmt.  Sic  bindet  den 
jungen,  fescl ien ( i rc i i / . iäncr  an s ieb und t rc i lU 
ihr  Spiel  mit  den beiden Männern bis  z t tnj  
tra}:iscl)eti K IKIC. 

Wir er leben in der  e insamen Welt  der  
Her>;e  e in  menscl i l lc l ies  Schicksal :  lebcns-
\ol l -verführer isches W'cibtum, das  an der  
Sei le  e ines  nicht ,  mehr  gesunden Mannes 
s ich nicht  erfül len kaiui ,  dr l lngt  e inen junuen 
iWcnschen vom Pfad der  Pfl ichterf i l l lut iK.  

Den »WcibsteufeU scl i r icb Schi inherr  im 
. lahre  1^1^.  Der  Dichter  is t  a tn  24.  Kcber  IR69 
in  Axans in  Tirol  Kcboren und lebt  je tz t  in  
Wien,  lyno erschien sein ers tes  Werk »HIUI-
schni tzer .  e in  ' I ranerspiel  braver  i .e i i te«.  \ 'o ' i  
se inen anderen 'Werken,  von denen »Der 
W ei l is te i i fe l*  e ines  der  hervorstecl ienstei i  is t ,  
das  die  prÜKttante  l : i«enart  des  Dichters  am 
besten erkennen läl i t ,  mÜKcn noch das  
[ le idenspiel  »Volk in  Not '« ,  d ie  Tra«:ödic  

(J la t ibe und Heimat« t ind das  Volksschau-
si) 'e l  >Der Judas von Tirol« Kcnannt  werden.  

Diese ers te  Scl iönherr-Aiifführut i«:  des  
Sieir iscben Landestheaters  am Marburj ier  
Siadt t i ieater  wird «ewil i  bei  a l len Volks­
genossen aus dem Unter land beRründetcs  
Interesse crweckcn.  1>.  «i .  

Mannrune,  die  Siegrune,  die  Tyrune,  die  
Oddlsrune,  die  Wolfsangel ,  d ie  unter  Jung 
Volk als  Ihr  Zeichen führt ,  und das  Haken 
kreuz.  Darum sind s ie  uns Male,  die  wir  zu 
e inem großen Tei l  mit  unseren Feiern ver­
binden,  die  unsere  Vorfahren einst  err ichte-  |  
ten und die  für  uns heule  wieder  Verpfl lch-
^jng geworden s ind.  

Drei  Baume pflanzen wir  im Lauf  des  Jah­
res:  Den Maibaum, den Erntebaum und den 
Julbaum, Wir  schmücken i le  und sammeln { 
uns  unter  ihnen In den Tagen der  Blüte ,  der  
Reife  und der  Ruhe.  

Vier  Feuer  entzünden wir  an den Haupt-
feat tagen des  Sonnenlaufes ,  zur  Mlt tsommer-
i ind Mit twinternacht ,  in  der  Frühl ings-  und 
Herbst lag-  und Nochtgleiche.  Vom Baum 
zum Feuer  ^ehen unsere  Feste  und vom 
Feuer  wieder  zurück zum Baum. 

Und noch ein anderer  Gedanke wirkt  bei  
der  Gpstdl tung unserer  Feste  mit ;  Wir  er le­
ben im Laufe des  Jahre» immer wieder  unser  
cfanzos Leben von der  Geburt  bis  zum Tod.  
Aber  wir  er leben es  nicht  schlechthin a ls  
unser  Leben,  sondern als  das  Leben des  deut­
scher» Helden So is t  d ie  Mit twinternacht ,  die  
Julnacht ,  der  Beginn des  Jahres  wio dos Le­
hens,  das  Fest  der  Geburt ,  der  Kindwerdung.  
Darum werden wir  a l le  in  der  deutschen 
Weihnacht  zu fröhl ich feiernden Kindern,  
darum is t  a l les  Brnurhtum, a l les  Spiel  ganz 
auf  das  Kind eingestel l t .  

Das Kind wachst  heran,  es  spiel t  mit  der  
Puppe und es  wächfl l  mit  Ihr  In  die  Flegel­
jahre  hinein,  so  wie aus  dem kleinen Kasper  
der  große Hanswurst ,  der  Narr ,  wird.  In  den 
Festnächten der  Fr ledensjahre er leben wir  
unsere  Rüpel-  und Flegel jahre  und wei l  das  
so is t ,  darum gehört  das  Rüpelspiel ,  das  
Fastnachtsspiel ,  der  Fasching und das  Scherz­
spiel ,  der  Schwank von Hans Sachs und die  
Posse in  diese Zei t .  

Darum, ihr  Feiernden der  jungen und al ten 
Generat ion,  wähl t  in  den Jahren,  die  uns 
wieder  den t iefen Frieden Im Lande schen­
ken werden,  diese Zel t  zu den fröhl ichsten 
Veranstal tungen,  dann wird es  auch nachher  
nicht  so schwer,  in  die  Zel t  der  St i l le ,  der  
Vorberei tung In e inen neuen Lebensab­
schni t t  hineinzugehen.  

Nun folgt  die  Zei t  zwischen Winter  und 
Frühl ing.  Es is t  d ie  Zel t  des  Rückbl icks  auf  
den Tod und auf  das  Vergangene,  die  Zel t  
( lor  Vorschau auf  das  kommende Leben der  
Tat ,  auf  die  Tage des  Heldengedenken» und 
und des  AufbruchB Grofideutschlands.  

Dann rei te t  der  Held hinaus wie Siegfr ied,  
Riesen und Drachen zu erschlagen.  Wir  ha­
ben im Monat  Apri l ,  am Geburts tag des  Füh­
rers ,  e inen hohen Fest lag:  Jungvolk t r i t t  
über  in  die  Hit ler jugend.  Einst  fe ier te  man 
ein Knnbonfesl  am Tage des  Drachenbezwin­
gers ,  viel le icht  gel ingt  es  einmal ,  e inen Tei l  
dieses  Brauchtums der  a l ten Zei t  für  unsere  
Feiern wieder  lebendig 7u machen,  

Maien und Minnen — Aufbruch des  ganzen 
Volkes,  Err ichten des  Maibaumes,  Einholen 
des  Maigrafen und der  Maikönlgln,  Tanz und 
Märchenspiel ,  da» is t  der  Inhal t  der  Feiern 
dos nächsten Jahresabschni t tes .  Das is t  auch 
die  Zei t ,  wo wir  das  Märchenspiel  pf legen 
wollen,  nicht  sent imental  und ki tschig mit  
Mondschein und Vergißmeinnicht ,  mit  Seuf­
zern und Tränen — Feen imd Zwerge,  a l te  
deutsche Märchen von Prinzessinnen und 
Prinzen ers tehen hier  und führen uns in die  
glückl iche Zei t  f rohen Hoffens.  

Sonnenwende — hohe Zei t ,  Höhepunkt  des  
Sonnenlaufesi  Da ras ten wir  wieder  e inmal  
und schauen zurück auf  den Aufst ieg des  
. fahres  und des  Lebens,  dann spr ingen wir  
durch dio Flammen in e inen neuen Jahres­
abschni t t ,  in  e inen neuen Lebensabschni t t ,  
und das  Feuer  läuter t  den,  der  hindurchgeht  

o Spende der deutschen VolksKtuppe io  
Kroat ien,  ü lc  deutsche Volksßruppe in  Kroa­
t ien hat  zu euier  Cirani inopl ion-  und Schal l ­
plat tenspende aufKerutei i .  deren f . r j{ebnis  de ' i  
Soldaten an der  hront  zu«ute  koninien sol l ,  

o. DI« Völkiichcn Turnverehie Bulgariens 
marschieren,  h'ür  Sonntag,  den 17.  Mai ,  is t  
se i tens  der  Verbände der  völkischen Turn­
vereine Bulgariens,  des  . lunakverbandes.  e in  
»nel i r tägiges  Treffen in  Ditol ja  vorResehen,  
für  das  der  J^ar  das  Mhrcnpatronai  ül iernom-
ir ien hat ,  

o .  Weitere ÜereiniKung des Judenprobtunif» 
In der Slowakei.  Die Slowakei  versucht  je tz t ,  
in  a l ler  Form das Judenproblem zu lösen.  
Nacl idcni  berei ts  unifanKreicl ie  MaHnahmen 
geeignet  waren,  den jüdischen P. inf luß aus  
dem Volksleben aufzuschal ten,  erfahren wir  
Jetzt .  daU abernmls 1600 Juden,  die  mit  a l ler­
le i  Strafdel ikten,  besonders  Stoff-  und l .e-
l -ensmit te l .schicbunKcn und Verbrei tunR un­
wahrer  Uerüchte  in Verbindung s tehen,  aus­
gesiedel t  wurden.  

o .  Arbeitsdienst auch in dvr Türkei. Die 
t l l rkiscl ie  Regierung plant ,  wie  ver lautet ,  
e inen Arbei tsdienst  e inzuführen,  um die  Slei-
ßerung der  Produkt ion im wcstat ta tol ischen 
Uraunkol i lengebiet  zu erreichen.  Man rech­
net  durch diese MaÜnalnne den konnuendci  
Scl iwier igkei tcn der  nrennstoffvcrsorgimg 
befregnen zu können,  

und schweißt  die  zusammen,  die  es  gemein-
sam tun.  Im Sprung durch das  Feuer  aber  
wiederholen wir  den Braut lauf  Siegfr ieds  mit  
Brunhi ld ,  ihre  Befreiung aus  der  Waberlohe,  
ihre  Hochzei t .  Da spr icht  das» Brauchtum so 
s tark für  s ich,  daß wir  es  nicht  in  e in  Spiel  
e inkleiden können,  

Nun neigt  s ich das  Jahr ,  d ie  Zei t  des  männ­
l ichen Ringens beginnt ,  dio Zei t  des  kämp­
fer ischen Lebens,  der  Verteidigung des  Le-
bensraumes,  Schwert  und Sichel  sprechen.  
Gedenktage s iegreicher  Schlachten reihen 
s ich aneinander .  Der  Sieg is t  unser .  

Mit  der  Ernte  fe iern wir  diesen Sieg in  den 
Tagen des  scheidenden Sommers,  in  der  
herbst l ichen Tag-  und Nachtgleiche,  a ls  Fest  
des  reifen und reichen Menschen,  a ls  Ab­
schied von der  Pracht  der  Natur .  

Dann wenden wir  uns nach innen,  dem 
Hause zu.  Der  Mensch spürt  das  Ende dos 
Jahres ,  den Tod in  der  Natur ,  auch er  rüstet  
für  diese Zei t  und bestel l t  se in  Haus.  

Herbstfeiern s ind Totenfeiern.  Der  Held 
s t i rbt ,  aber  er  s t i rbt  nach al ter  Sage durch 
Vorrat ,  se i t  Siegfr ied den Tod er l i t t  am Tage 
des  großen Jägers .  Novembertage s ind Tage 
des  Verrats :  1918—192/1.  Der  Tod aber  is t  
n icht  das  Ende.  Der  Held muß wieder  ers te­
hen.  Darum tr i t t  der  junge,  erprobte  deutsche 
Mensch in  die  Lücken,  darum tr i t t  der  Hit ler-
junge al l jähr l ich am 9,  November über  in  die  
Reihen der  Kampfer ,  d ie  leben und wachen.  

Wir  warten auf  die  innere Wiedergeburl ,  
wir  berei ten uns darauf  im letzten Monat  
des  Jahres  vor .  Wir  er leben s ie ,  den Reigen 
des  Jahres  beschl ießend,  wieder  in  der  Zei t  
der  Wintersonnenwende und des  deutschon 
Weihnachtsfestes .  

Wenn wir  so einmal  den Jahreslauf  durch­
dacht  haben,  dann wird es  uns nicht  mehr  
schwer fal len,  unsere  Jahresfeiern dem Volks­
charakter ,  unserem Volks-  und Brauchtum 
anzupassen,  s ie  so einzurichten,  daß s ie  mit  
dem Lauf  des  Jahres  und des  Lebens im Ein­
klang s tehen.  Dann werden wir  es  vers te­
hen,  uns geschickt  e inzuordnen in das  große 
Geschehen um unser  Volk,  dann werden wir  
unseren Feiern e inen neuen Inhal t  zu geben 
vermögen und Volks-  und Brauchtum wird 
neu aufleben und dem deutschen Menschen 
die  Richtung weisen zu dem Leben,  der  Si t te  
und dem Brauchtum unserer  Vorväter .  

Robert  Kratzer t  

DAS 

SUMPFORGELWEIB 
Ponian von A\i<ria 1!  c  r ch t c  n b r c  i t  c  r 

UTlirbcr.Rccti lssdii i t ; .  durch Vertue 0.  Meister.  Wcrctau 

( - v  l - " o r » s c t z u n ' 4 )  
Dils  . \ \of)r \v;ir / i iri icKKCiiHi'luMi.  rrucliU 

bnr war i las L;iml ^cworilcti .  Diimi kam 
(.lL>r Walti .  Hier Ins die Walp ik'n Briei .  

Die i: i is  war dem geistl ichen Herrn 
HrmJer (iure h>i;c<;ati^eii .  War nächll icl ier-
^\eik• ans dem piarrliofl i i ' l ion KiR-henfeti-
s ler nini  t i i i t  Sack ittul  Pack 
ans {.gerissen i inter i  l i t i terlassuii |4 ci i i i 'S 
Si . l in(ulen SthrL'ibebricfcs.  so niatijfelhall  
in l 'orm itiul  ,^usll^uck, daß der Herr Ki»-
uperator tief  et itri is let  nur noch zu be-
nierketi  Ih'itte,  s ie ,  die 1-i is ,  s ich ihr 
ScIudKcUl wieder heranszali leti  lassen.  

Uis'  hierher halle die W^'dp gelacht.  
.• \ber dann furclitc s ie  pU'ilzl ieh die Stirn.  
Dil  Hlis  hatte den Schreibtisch ihres Bru­
ders erbrochen und daraus fünfhundert 
.Wark entwendet,  einen Betrag,  der auch 
. las von Walp bereits  ausßczahlte Legat 
cnthielr.  laul  unter gmlieit i  Lamento for-
l icrte Oeorg nun von der Walp Schaden­
ersatz,  Sie sei  schuld daran, daß er die 
I.Iis  bei  s ich aufgenommen. Walp solle 
umgehend den Betr.ng ersetzen,  sonst 
müsse er Anzeige gegen F.l is  erstalten.  

Walps .MutuI war streng und schmal 
geworden. O.as w;ir ein Schl. ' ig,  der gegen 
die I lue d'-'"^ l lan'^e'i  ging,  l 'nd daß Tje-
firü ubeihiiupt nur den Icibcsfen ( ledanken 

hegte,  t l iese Sache an i l ie  Öffentl ichkeit  
zu zerren,  begriff  die Walp nicht,  Er war 
eben doch ein l-remdcr,  einer,  der sich 
vdn Blut und Hof gesondert hatte und 
nimmer wußte,  daß man Sehand und 
Cibellat  zudecken mußte,  wenn sie das 
eigene Nest zu beflecken drohten.  Walp 
zerriß den Brief  in ganz kleine Stücke 
uiul  überließ sie dem Wind. Dami 
klatschte sie die Züge! auf den goldbrau­
nen Pferderücken, daß das beh/lbige 
Br.' iunel  mit  schaukelndem Bauch zu reo-
tien begann, Uber Straßetiri l len uml Fahr­
gleise hinweg. Die rasche,  gefi lhrilclu'  
i- . 'dut beliagte der Walp. 

Nach zweislümliger Fahrt stel lte die 
Walp das (jcfährt im >->Lamni« ein und 
ging mit wachen, aufmerksamen Augen 
über den Schrannenplatz der kleinen 
Stallt .  Sack an Sack häufte sich hier über 
die goldene Körnerfrucht.  Die Walp tat 
es  den Bauern und Händlern gleich,  nahm 
hier und dort eine Handvoll  zur I*robe,  
roch daran, zerkaute einige Körner zwi­
schen ihren [{esutiden Zähnen. 

Oahei spitzte sie die Ohren nach Prei­
sen und Outachten und stand mitten in 
diesem 'ärmenden Leben mit einer st i l­
len Lu.«<t.  

Aber irgendwie fltjg.  s ie  doclt  wieder 
Welimut an.  Wie spemlele die .Moor-
heiniat karg,  an soviel  Fülle gemessen! 
Wie arm war iitr Boden, wie krankte er,  
was für ein Kampf entspann sicl i  utn 
jeden Haberstrcifen,  der zwischen tlen 
Fangarmen der Fil /e  lag,  wie Stiner tc  in 

, jeder Wiese das Ix'ise,  al le  .Mnorerbe 

immer wieder durch! Und doch hing die 
Walp an dieser Heimat mit einer schier 
schmerzenden Liebe,  ihre Cjedanken ent­
wichen heiß und sehend den Stadtmau­
ern und suchten die Unendlichkeit ,  die 
schweigende Feier des Moores,  suchten 
den Giebel  des Hofes,  den rostigen Wet­
terhahn und das wehende Birkengrün 
der vertrauten Straße.  

Nie hatte die Walp so tief  gefühlt ,  daß 
CS ihr ans Herz und Leben ging,  wenn sie 
den Hof verkaufen müßte.  

Sie hatte plötzl ich . \ngst und fragte 
sich mit zitternder Stimme nach dein 
Notariat durch. Über eine Stunde saß sie 
im Vorzimmer. Neben ihr kauerte eine 
tt iagere Frau mit trostlosen Augen und 
kramle immer wieder einen Brief  aus der 
Handtasche,  ein amtliches Schreiben,  in 
dem das Wort ^^Zwangsversteigerung« 
eine bedenkliche Rolle spielte.  Die Walp 
hatte mit einem Seitenblick dieses Wort 
abgelesen.  Dumpf schlug ihr das Herz.  
Sic saß wie eine .Angeklagte,  die auf 
ihre Verurteilung wartet.  Quälende 
Furcht hatte sie befallen,  irgend etwas 
k<)nnte nicht in Ordnung sein,  irgend 

I  etwas müsse geschehen, was ihr den 
j  Hnf entreißen könnte.  
I Aber dann war mit einem Male al les 

vt)rbei .  So schnell  und einfach war es 
' gegangen, daß die Walp sich hinterher 

mir noch an zwei wohlwollende Augen 
erinnern konnte,  die s ie über eine gold-
geränderte Bril le  freundlich anschauten.  
FJne gute Stimme hatte allerlei  gefragt 
unti  endlich einen ( l ' l ickwiinsch ausgc-
sj">roctteti .  Die Walp fühlte s ich zum 

ersten Male von einem anderen Menschen 
anerkannt und im Wesen bestätigt .  

Und sie dankte dem Notar,  als  wäre er 
es  gewesen,  der ihr Hof und Heimat ge­
schenkt hatte.  

« 

Die Wirtsstube un »Lamm« war voll  
Rauch und Fettdunst an diesem Markt-

, tag.  Vom ersten Stockwerk scholl  schep-
i pernde Blechmusik herunter,  noch immer 
I wurden allerlei  Handelschaften ausge­

tragen, Kartenspieler schlugen dröhnend 
in die Tische hinein,  daß die Bierlachen 
spritzten,  schwitzende Kellnerinnen 
schril lten durch ein Guckfenster Aufträge 
in die Küche hinaus.  

Inmitten des Trubels saß die Walp 
vor ihrem Glas Braunbier,  ganz sti l l  und 
zufrieden. Immer noch war ihr Herz voll  
schwebender Freude.  Ihre Augen leuch­
teten von innen heraus,  eine seltsame 
Schönheit  lag auf ihrem gelösten Ge­
sicht.  Walps Träume umkreisten den 
Hof.  Nichts als  den Hof.  Immer 
und ewig nur den Hof.  Ihre Träu­
me schenkten ihm Farbe,  frischgrüne 
Fensterläden, weißkörnigen Spritzbe­
wurf bis  unter den Giebelschatten und 
rotflammende Geranien in schmalen Blu­
menkästen.  Sic bevölkerten ihn ni't  
schallendem Lachen und Leben, l ießen 
eine befehlshaberische Mannesstimme 
durch das Haus hallen und schleppten 
heimlich,  ganz heimlich eine verwetzte 
Wiege vom Dachboden. .Aber rot und 
heiß geworden, irrten Walps Gedanken 
weiter,  wurden wieder kühl un<l trotzig 



yjus Stadt und £and 

Man sollte es nicht Iflr möglich 
halten... 

Viel ,  sehr viel  ist  in der letzten Zeit  ge­
redet und geschrieben worden, die Ver­
kehrsunfälle zu vermeiden, denn unsere'  
Zeit ,  wo ein Menschenleben so wertvoll  
ist ,  gestattet  es  nicht mehr,  daß alljähr­
l ich viele 'Pausende von Volksgenossen 
den Gefahren der Straße zum Opfer fal­
len.  Schon allein die Beachtung der grund-
legunden Vcrkehrsvorschrift ,  auf die sich 
alle anderen aufbauen und die jeder Kraft­
rad- oder Kraftwagenführcr bei  Ablesung 
des Führerscheines wissen muß: Jeder 
Teilnehmer am öffentl ichen Verkehr hnt 
sich so zu verhalten,  daß der Verkehr 
nicht gefährdet werden kann. Er muß 
ferner sein Verhalten so einrichten,  daß 
kein anderer geschädigt oder mehr als  
nach den Umständen unvermeidlich be­
hindert oder belästigt  wird.  Dies soll  An­
laß genug sein,  hier Vorsicht walten zu 
lassen.  

Man sollte meinen, daß diese Hinweise 
genügen. Daß dem nicht so ist ,  beweist  
ein Vorfall ,  der sich am Mittwoch unweit  
des Gasthauses Erlacher auf der Straße 
von A^arburg nach Garns zutrug.  Allen 
Anordnungen zum Trotz passierte an die­
sem Tage in den Vormittagsstunden ein 
Lastkraftwagen eines Marburger Autoun-
ternehmers die Straße.  Schon vor der 
Brllcke über den Roßbach machtc sich an 
dem Fahrzeug die Kardanwelle selbs-
ständig.  Anscheinend muß der Fahrzeug-
lenkcr,  der,  als  er den Wagen auf die Stra­
ße brachte,  kein Interesse daran gehabt 
haben, ob der Wagen auch betriebssicher 
ist ,  dies bemerkt haben, stel lte jedoch fest ,  
daß auch die Bremsen des Wagens nicht 
in Ordnung waren. Der Wagen rollte so 
die leichte .^nh()l le  hinan und von dort 
naturgemäß wieder zurück. Nun versuchte 
der Fahrzeuglenker auf eine B/\schung zu 
steuern,  um sein Fahrzeug zum Stehen zu 
bringen. Fr lenkte anscheinend zu früh 
ein uiul  fuhr auf die HJrnckenmauer,  die in 
den Bach stürzte.  Zum Glück blieb der 
Wagen an der Böschung hängen, sonst 
wäre er in das ziemlich t iefl iegende Bach-
bett  gestürzt.  Nur diesem Umstand ist  es  
zu verdanken, dnß der Wagenlenker nur 
mit dem Schrecken davon kam. ^ 

Neben der Unvcrantwortl ichkcit .  derar­
tige Fahrzeucie überhaupt dem Straßen­
verkehr zu übergeben, muß hier noch 
einmal betont werden, daß es sträfl ichster 
f .eichtsinn ist ,  der durch nichts entschul­
digt werden kann, wenn in solcher Gewis­
senlosigkeit  das Lehen von Straßenpas­
santen gefährdet wird,  wobei zu beach­
ten ist .  daß es sich hei  den Volksgenos­
sen nicht inn Freiwild handelt ,  denen man 
mit solchen Vehikeln nach dem Leben 
(rächtet.  

Die historische Aufgabe unserer Erzieher 
„Golt gibt den Faulen kein Brot und den Feigen keine Freiheit" — Rede des Reichserziehunosministers 

Rust vor der steirischen Lehrerschaft — Abreise des Ministers aus der Steiermark 

m. Eheschließungen in CilH. Vor dem 
Standesamt in Cil l i  schlössen den Bund 
fürs Leben: Josef Peschak mit Franziska 
Paweu, Rudolf  Stoian mit Maria Rotter,  
Franz Romich mit Margarete Schuscha,  
al le  aus Cil l i ,  ferner Ludwig Happe,  Cil l i .  
mit  Anna Krabonia,  Thoniasberg,  Karl 
Atzmann, Cil l i ,  mit  Aloisia Kopriwschek, 
Kautsche bei  Wöllan und Max Reger,  
Garmisch-Partenkirchen, mit Hildegard! 
Mastnak, Cilli. I 

F-ieIchsminis ter  Rust ,  der  s ich,  wie ber ich­
te t ,  zur  Zel t  zur  Bcsicl i t igunK schul ischer  
Einr ichtungen und ErziehunRSstät ten In der  
Steiermark und der  Unters te ierniark aufhiel t ,  
sprach In e iner  KundsebunK zur  Erzieher­
schaft  des  Gaues im Grazer  Stefaniensaal .  In  
e iner  kurzen Eröffnungsansprache brachte  
( inulei ter  Uiherrci ther  zunächst  den Dank für  
die  Berel twil l iRkei t  des  Reich<ini inis ters  zum 
Ausdruck,  Uber  die  brennendsten Fragen der  
Erziehung in der  Gegenwart  und der  Zei t  
nach der  .s iegreichen Beendigung des  Krieges 
zu sprechen.  

An die  Spi tze  seiner  bedeutsamen Ausfüh­
rungen s te l l te  der  Reichsni inis ter  das  Führer-
worf  »Oott  gibt  dem Faulen kein Brot  und 
dem Feigen keine Freihei t"  und er innerte  
hierauf  daran,  daß in der  Zei t  der  t iefs ten 
Erniedrigung eine Handvoll  Männer  aus-
schl ie l .^ l ic l i  durch Erweckung der  eigenen 
Kraf t  des  Volkes gegen eine ganze Weit ,  ge­
gen jede Bedrohung und gegen al le  Regeln 
wir tschaft l icher  Theorien eine neue Ordnung 
im Imiercn des  Relchcs herausgeführt  hat .  
Heute  nun is t  der  Katin^f  wei t  l ihcr  seine 
Ausgangsstel lungen hinausgescl i r i t ten.  Unser ,  
die  wir  vor  dem H/^hepunkt  des  Entschei-
dungskanipfcs  s tehen,  harren immer großer  

werdende Aufgaben.  Das Ende dieses  Krie-  |  
ges wird auch einen neuen Abschni t t  der  |  
Weltgcscl i ichte  eröffnen,  der  vom deutschen ] 
Volk große Leis tungen ver langen und ihm '  
neue Verpfl ichtungen zu Kampf und Arbei t  |  
bringen wird.  j 

Der  Reicl is i i i i t i is ter  verwies  besonders  auf  . 
den neuen Großraum im Osten,  den die  : 
deutsche Macht  nie  wieder  aus  der  Hand gehen j 
kann, damit er sicii nie mehr wieder gegen i 

Europa mobil is ier t .  L 'nser  für  Kampf und |  
Arbei t  ohne Ende geborenes dcschlecht  muß j 
d iesen Bedarf  nach einer  geis t igen Fi ihrungs-
und l^eistungsschicht decken. I 

Das NachMuchsproblem und Auslese ; 
f ie i  der  Frage,  inwieweit  wir  der  Bewäl-  '  

t igung dieser  Aufgabe gewaci isen s ind,  ging ; 
der  Reichserzielmngsminis ter  in  großen Zu-  , 
gen auf  grundsätzl iche Einzeifragen des  Er-
zicluingswescns ein und wies  dabei  auf  die  
Tatsache hin.  daß s ich in  den le tz ten . lahren 
von hundert  Abitur ienten mir  fünf  für  den 
Beruf  des  Lehrers  an höheren Schulen ent­
schieden haben.  Hierauf  erör ter te  er  al lge­
mein das  deutsci ie  Nacl iwuchsprohlem, das  
ein biologisch-soziales  Problem is t .  in  dein 
die  le tz te  Entscheidung nur  das  Rroßc Sozial-
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Auslese der Besten auch im Unterland 
Die Aufgabe der Berufsschulen — Cl l l l  tiat 1100 Berufsschüler 

Innerhalb dor  werktät igen Jugend stroi j t  
d ie  Berufsschuir  e ine Förderung der  beslon 
Kräf te  au.  Die Lehrl inge werden einmal  in  
^er  Woche in  den ihrem zukünft igen Beruf  
entsprechenden Fdchgruppen für  das  Metal l - ,  
Holz- ,  Bau-  und Bel t le idungsgewerbo sowie 
für  Handel  und Haushal t  besonders  intensiv 
gcscbul t  und erhal ten außerdem die  bestmög­
l ichste  Ausbi ldung in Reirhskunde,  im ge­
werbl ichen oder  kn\ i fmännlschen Rechnen 
und im Schrif tverkehr .  

Der  Lei ter  der  Berufsschule  in  Ci l l i ,  Pg.  
Lang,  äußert  s ich über  die  Erfolge im heuri­
gen Schul jahr  und über  die  Aufgeschlossen­
hei t  seiner  Schüler  und besonders  über  de­
ren sprachl ichen Fortschri t t  in  anerkennen­
der  Weise.  Für  das  kommende Schul jahr  is t  
für  a l le  Fachgruppen die  Eröffnung einer  
zwei ten Klasse vorgesehen,  in  die  auf  Grund 
des  diesjährigen Abschlusses  a l le  sprachl ich 
und hal tungsmäßig guten Schüler  aulgenoi t i -
nien werden sol len.  

Dem guten unters te i r ischen Lehrl ing öffnen 
s ich nach Absolvierung der  Schule  und Lehre 
a l le  Wege nach oben,  Er  kann unter  ande- ,  
rem zum Besuch der  Meisterschule  des  deut­
schen Handworks in  Graz vorgeschlagen 
werden,  wo ihm dann,  ohne Rücksicht  auf  
die  f inanziel le  Lage,  hervorragendste  Aus­
bi ldung geboten wird oder  aber  er  kann die  
fünfsemestr igen Abendkurse der  Tngenieur-
und Slaatshauschulen für  Metal larbei ter  und 
Bnuloute  besuchen und bei  besonders  ent­
wickel ten Fähigkei ten in  die  Staatsbausrhulc  
aufgenommen werden,  die  er  dann als  Inge­
nieur  oder  Baumeister  ver läßt .  Und auch der  
deutsche Fachwerker ,  Kaufmann und Fnch-
meister  erhäl t  in  der  Schule  e ine gute  al lge­
meine Bildung,  die  ihn für  später  in  a l len 
Lagen jeder  Aufgabe gewcichsen macht .  

Die Unters te iermark is t  dieser  für  die  Zu­
kunft  so viel  Erfolg versprechenden Einrich­
tung berei ts  te i lhaf t ig  geworden.  Tn Kürze 
werden die  Berufsschulen im Unter land den 
Abschluß eines  vol len Jahres  erfolgreicher  
Arbei t  tä t igen können.  

Die Stadt  Ci l l i  besi tz t  e ine Berufsschule ,  
d ie  aus  32 Klassen besteht  und von I tOO 
Schülern besucht  wird.  Den Linterr iebt  er te i ­

len 37 ausgesucl i te  Lehrkräf te ,  die  ihrer  
schweren Aufgabe t rotz  der  erschwerten Um­
stände,  besonders  sprachl icher  Natur ,  ge­
wachsen s ind.  Außerdem gehören zur  Berufs­
schule  noch je  zwei  Klassen Haushal tschule  
für  Fal)r ikmüdel  in  Hei lenstein und Greis .  

Ein kurzer  Besuch der  Ci l l ier  Berufsschule  
schon gibt  e in  recht  anschaul iches  und ein­
drucksvol les  Bild über  die  bisher igen Lei­
s tungen.  Im prächt igen Schulgar ten tummeln 
s ich gerade junge Mädchen,  Arbei terkinder  
aus  der  Umgebung von Cil l i ,  s iechen den 
Rasen um, bauen schön ausgerichtet^  Beete  
und pf lanzen nach den Weisungen ihrer  Lehr­
kraf t  die  verschiedensten Gemüse.  Begeis ter t  
erzählen s ie  von der  Arbei t  der  vergr ingenen 
Monate  und schi ldern ihre  Eindrücke von 
den Näh-  und Fi lmstunden,  die  ihnen in den 
Wintermonaten nebst  dem Sprachunterr icht ,  
der  Reichskunde und den Schreibstunden so 
viel  Freude berei te t  haben.  Jetzt  t reuen s ie  
s ich schon auf  das  Einkochen,  das  ihnen als  
kommenden Hausfrauen den nöt igen Rück­
hal t  geben wird.  

Im Gebäude herrscht  in  a l len Klassen re­
ges  Leben.  In  der  Metal ikiassc folgen die  
angehenden Schmiedemeister  und Träger  
ähnl icher  Berufe aufmerksam dem Vortrag 
ihres  Lehrers ,  In  der  Schneiderklasse wird 
gerade der  Schni t t  für  e ine Weste  angefer­
t igt ,  in  e iner  Handelsklasse üben s ich die  
Mädchen an Schai i fensterentwürfen,  Farben-
zusammenstcl lungen und geschmackvol lem 
Zeichnen von Buchstaben,  in  der  anderen hö­
ren wir  e twas über  Baumwolle ,  in  der  näch­
sten voni  Aufst ieg des  Deutschen Reiches,  
Flot t  und s icher  antworten die  Gefragten.  
Jede Lehrstunde wird mit  e inem fr ischen 
Lied abgeschlossen,  das  iür  die  wei tere  Ar­
bei t  r icht ig  kraf tspendende Bedeutung hat .  

Im Dri t ten Reich is t  der  Volksgenosse das  
Entscheidende geworden,  in  welchem Beruf  
er  auch s tehen mdg.  Dal i  er  in  diesem sei­
nem Beruf  e twas zu le is ten imstande is t ,  da­
für  wird gesorgt .  Ein Volk aber  is t  so  lange 
s tark,  so  lange Männer  und Frauen in ihm 
stehen,  die  unbedingt  das  Richt ige und Beste  
t reffen können.  Das is t  das  Ziel  der  deut­
schen Erziehung.  H.  Erker  

Brautwerbung und 
Hahnenschrei 

Von Geor(( W. Pljet 

\or  lauter  Schlafmii tz igkei t  hat te  Stephan 
das  Heiraten ver .gesscn und s ich die  suf t ig-
.s te i i  Par t ien vor  der  Nase wegschnappen 
lassen.  So war  er  in  die  Jahre gekommen,  
da die  Mädels  ihre  Hälse  nach Jüngeren 
kehrten.  

Zu Himmelfahrt  s t ieg Stephan zur  Alm­
hüt te  hinauf ,  um al les  zum .Auftr ieb vorzu­
berei ten.  Wie al le  wohlausge.*:chlafenen Leute  
s teckte  er  bis  obei ian vol l  tör ichter  Melodien 
imd Gedanken.  Herr l ich wars .  . so  dazusi tzen 
imd Ubers  Tal  zu schauen,  das  s ich grün 
unter  ihm well te .  Auf e inmal  gl i t t  ihm der  
ürasimim ans dem Mundwinkel .  Starr  bl ickte  
er  auf  die  Hütte ,  hinter  der  die  Kat l i i  hervor­
t ra t  — im le ichten losen Kleid wie ein durch­
leuchtetes  Wunder .  Schön war  die  Kathl .  Ihr  
.Anblick schürf te  in  ihm t ief  die  Funken der  
Glut  an.  

Ich dacht ' ,  du schläfs t  noch .  .  . !< keuchte  
s ie  le ise  und setzte  s ich neben ihn.  

Mas is t  kein Tag zum Verschlafen!-  er­
widerte  Stephan energisch.  

»Das is t  kein Lehen zum Verschlafen und 
doch verschläf t ' s  wer*,  gnb s ie  zurück.  

Er  pfiff  'hr  ins  Olir* »Diesen Sonntag \cr-
schUif  ich 's  net  demt der  Sonntag nach Him-
n'el fahr t  is t  der  Brautwerbetag!« 

»Du und net  verschlafen.  Wenn dein Bet t -
sack krähen tä t ' t  zweifel te  s ie .  

Diesmal  bi t»  ich der  ers te '  beteuerte  er  
erbost .  

Hal t  dich bein '  Wort .  Stephan,  eh 's  zu 
spät  is t .  Den er^te '  Werber  :nn Soimtag nehm 
ich.  Obers  . la i i i  wi l l  ich Bäuerin seinl i  Sic  

sprang auf  und schüt te l te  ihre  Röcke,  daß 
ihre  bel len Knie darunter  auf leuchten.  

Nun gab^s kein Spaßen mehr.  Was die  
Kathi  e inmal  sagte ,  daran hiel t  s ie  s ich auch.  

Drei  Freier  dürsteten nach ihr  und i i i rern 
re ichen Heiratsgut .  Diesen Samstag durf te  er  

j n icht  wieder  ungenützt  vers t re ichen lassen.  
1  A'or dem ers ten Hahnenschrei  muß icl i  hei  

ihr  sein!« 
Gähnend schlurf te  er  am i^amstag abend 

durchs Hans,  a l le  Uhren auf  imd hockte  
s ich vor  e iner  Kanne schwarzen Kaffee nie­
der .  Den Busch des  Brautwerbers  für  die  
Kathi  hat te  er  schon geschlagen.  So wartete  
er  uuf  seine Stunde,  aber  die  Zei t  kraucht  
gar  langsam, wenn man ihr  ins  Gesicht  s ieht . ,  
Da ihm die  Müdigkei t  arg zusetzte ,  schloß er  
zuers t  das  e ine Auge:  dann wechsel te  er  in  
kurzen Abständen,  damit  auch das  andere 
seine Ruhe f inde.  Auf e inmal  vergaß er  das  
geschlossene Auge wieder  aufzutun.  Stephans 
Kopf sank auf  die  Tisci iplat te .  Alle  guten 
VorhStze verschnauften in  langen t iefen 
Atemzügen.  Da hüben dicht  vor  Stephans 
' lür  die  Hähne zu krähen an.  l ' runken bl ickte  
s ic l i  der  Schläfer  in  der  Stube um. Keine fünf  
Minuten hat te  er  geschlafen.  Gespannt  
lauschte  er .  aber  kein Hahnenschrei  drang 
mehr an sein Ohr.  'Geträumt hast  .  .  .«  
brummte er .  Vergebl ich erwehrte  er  s ich des  
ihn übermannenden Schlafes .  Schnel l  sank 
sein Kopf auf  die  Tischplat te  nieder .  Aber  
schon packte  i lm der  Hahnet ischrel  bei  den 
Ohren.  Stephan f log förmlich vom Tische auf  
und gaff te  um sich St i l le .  Aufgeregt  l ief  er  
ums Haus und spähte  in  die  r")nnkelhei t .  Weit  
und brei t  rührte  s ich kein Schnabel .  

Wieder  versuchte  er  seinen Kopf auf  der  
j  Tischplat te  zu bet ten,  über  die  Hähne günn-
I  ten ihm in dieser  NaclU kein ruhiges  Auge,  
. i f le  krähten und krächzten,  was i l i re  Schnä-

hel  hiel ten.  Mit  Leuchte  und Forke jagte  
Stephan zum Stal l  hinüber .  Fr icdl ic l i  l iockten 
die  Hühner  auf  ihren Stangen und bl inzel tc i  
Stephan verdutzt  an.  An al len Gliedern zi t ­
ternd s türzte  Stepl ian auf  die  Dorfs t raße 
hinaus.  Nirgends schrie  e in  Hahn.  Überal l  
segt ie te  der  Schlaf  die  Dächer .  Da ergr i f f  
Stephan seiner)  Maibusch und l ief  zum Kro-
nacher-Hofe hinüber ,  dar in  al les  im guten 
Schlafe  dampfte .  

Vor Kat lns  Fenster  schl ic l i  er  s ich und 
s t r ich mit  seinem Buscl i  d ie  Scheibe.  Dazu 
f lüster te  er :  »Kathi .  d ie  Hähne haben ge-
scl i r ien .  .  .«  

Ich l ia l> '  n ix  gehört ,  Stephan,  wirs t  ge­
t räumt haben.  Geh nur  wieder  heim und 
schlaf  dich aus!« Kathi  kicherte  le ise  ins  
Kissen,  wäl i rend Stephan beteuerte:  "Ich 
kann nicht  schlafen.  Kathi  .  ,  .  Kein Aug'  
kr ieg ici i  zu .  .  .  bmtier  nuiß ici i  au dich 
denken!« 

»An mich denkst .  Stepl ian? Fr  spürte  
ihren warmen Atem dicht  am Gesicht .  

»Ici i  wi l l  der  ers te  sein!  Ich muß der  ers te  
isein!« keucl i te  Stephan hef t ig .  Sie  erwehrte  

s ' -ch aucl i  nicht  mehr  seiner  tol lpatschlgen 
Zärt l ichkei ten und schenkt  ihm ohne große 
Umstände ihr  l iehi-s ,  gl i i l . •ksel i^^es  Ja  ins  Ohr.  
»^So.  und je tz t  gehst  schlafen.  Stephan .  .  .« 
bef iehl t  s ie  ihm energisch.  Stephan lacht  nur .  
küßt  s ie  und pf lanzt  seinen Maibusch wie 
eine .Mauer  von Kat l i is  Fenster  auf .  Dann 
marschier t  er  s ingend davon.  Heute  kann er  
nicht  .schlafen.  Hut  er  s ich genug Schläfchen 
auf  \ 'orrat  geschnarcht  für  diese einzige see­
l ige Nacht .  So wohl  nnsgeschlafcn is t  c  wie 
i iocl i  n ie  in  se 'ntut t  Eeben 

In vol ls ter  Munterkei t  t t inmtt  c i  aui  Tisch 
des  Kronacher-Bauern Platz .  Hin und her  

J ge l l t  der  Umtrunk zwiscl ien dem Brautvater  
i  und dem siegreicl ie i i  Wcrl)cr .  Sprüche und 

Programm des Führers  br ingen kann.  Bei  
jeder  Betracl i tung des  Nachwuchsproblems 
is t  im Auge zu behal ten,  daß heute  zu wenig 
Menschen vorhanden s ind.  Mit  anderen 
Worten:  Kein Beruf  kann mit  e iner  res t losen 
Deckung seines  Bedarfs  rechnen.  Es ergibt  
s ich deshalb die  Notwendigkei t ,  den Nach­
wuchs zu rat ional is ieren und le is tungsmäüig 
zu i iUensivieren.  Die Forderung nach einer  
r icht igen Auslese wird immer dr ingl icher .  I ' s  
geht  nicht  an,  s te l l te  der  ReicI isnUnister  fe>i ,  
daß sicl i  Unberufene zu Berufen drängen,  
die  s ie  nicht  zureichend ausüben können,  
während sich Begabte  in  unangemessenet i  
Arbei ten betät igen.  L)er  Staat  is t  heute  be-
müii t ,  e ine der  f rüheren Fehler ,  der  den Zu­
gang zu höheren Berufen vom \ 'erm()gen ab-
l iängig machte ,  zu üi ierwindcn und ihn sel i is i  
noch bei  Erwacl isenen gutzumacl ien.  wofür  
das  Langcniarcksstudium ein Beispiel  is t .  In  
d iesem Zusannnenhang ging Rust  auch auf  
die  neue Hauptschule  ein,  d ie  in  diesem 
Herl)s t  nach Möglichkei t  im ganzen Iv 'e ic ' i  
e ipgeführt  wird und die  in  ers ter  Linie  dem 
wicl i t igen ürundsatz  der  Auslese der  Besten 
die; icn sol l .  

|jcriij<^l<ontinxcntierimg 
Eine wei tere  MaUiiahme zur  Lösung der  

Nacl iwixl isfrage is t  die  Beruts lxomingent ie-
rang.  Sic  l iezweckt  die  Aufr ic i i tui ig  e iner  
Rangordnung unter  dem Gcsicl i tspunkt  der  
l .c l ienswicl i t igkei t .  Die  Meisterung des  Nacl i -
wiHlisproblems erforder t  dreier le i :  Auslese,  
BeriMslenkung und Leis tungsteigerung im 
Rahmen des  l i ioiogisch AUigl ichen.  In d ieser  
Dreihei t  l iegen die  Hauptaufgai)en des  deut-
sci ien Schulwesens.  Sie  l ) i lden l iehen der  
wcl t juscl iaul ichen AusriLLiun. . r  den Kern 
her  Ne. tgestalr i i t iv .  

Nene Wcue ücr Lehrerbildung 
.Ausf iüir l ie l i  l ie iaßte  s ich Reichs^1ini^l ; r  

Rust  sodann mit  der  l ' rage der  NeugestaN 
t i i i ig  der  : .c i" ie ihi idung.  die  e i  . tn  t la i id  der  
Et i tv . ' ickl iuiK sei t  dem . la l i r  19.33 e ingehend 
er läuter te .  Eine Hochschule  für  Lchrerbi l -
diu 'g .  nalK'Ma'sf  > iaüst iscl i .  soldat isch und 
bodei iver 'Mii 'Oei . .  war  ein üei-xu der  Stund '  
Der  \ \ ;cht i i . ' s ie  oi tuiü.satz ,  der  vcrwirkl iwin 
\ \ 'crde ' i  imii l .  la i i te l .  l l i iu ius  aufs  Land,  hi i  
zum Volk!  Oder  mit  anderen Worten:  \  o  i 
der  Lt . tp | )c  an die  l ' ront  oder  an die  GrenzeI  
Der  \  ol ivsschul le l i rcr ,  der  a ls  typische Ge-
••• ta l t  in  der  Mit te  zwischen den Aufgai ie i i  der  
Menschel l führung uikI den beruf l ic l ien Auf­
gaben des  UtUerr ichts  s teht ,  sol l  imf dem 
Lande al lgemeiner  Berater  und t ' i i lner  sein 
können.  

In der  Erörlerung der  Probleme um die  
Oberschule  verwies  der  Reichsminis tcr  auf  
die  Notwendigkei t  der  durcl igeführtei i  Tn -
pcnvereinhei t l ichung,  da es  vor  1933 im Rcic  t 
n icht  weniger  a ls  f iO Sonderformen von Ober­
schulen gab,  die  im Zuge der  Aufi ic lning der  
Ländeisouveräni tä t  zur  acht iahr igen Ober­
schule ,  zur  sechsjähriger  . \ufbauschule  und 
zur  Sonderform — das t iymnasium — \ei-
r ingert  wurden.  In Zukunft  sol len nur  solche 
Schüler  die  Oherscl iulc  besuchen,  die  die  
Hocl ischule  beziei ie i i  wol len.  

Bei  e inem Hinweis  auf  die  l iesondeien Aiu-
gahen der  Lehrerscl iaf t  in  der  l iemigekeln-
ten Unters te iermark gedachte  er  sodann der  
veis tändnisvol len L 'örderung der  s te i r i . schen 
Lehrerschaft  durch l iaulei ter  Uiberrci thcr .  
f^ ' ine Patent lösung des  Nachwucl is i i roblems 
gi i i t  es  nicht .  Line Endlösung is t  ers t  möj;-
l ich,  wenn die  nat ionalsozial is t ische ( i rund-
fordciung.  l iehung unserer  völkischen Sub­
stanz.  erfül l t  is t .  Es  muß al les  getan werden,  
uaß .Alteigenes zu Arteigenem findet  und sicI i  
znsi ;mmenscht ießt .  

Die Mobil is ierung al ler  Werte  des  deut­

gute  Wünsche werden gewechsel t .  Nur  a ls  
die  Reihe an Kathis  Bruder  Hannes knnmit ,  
bleibt  ihm der  Spruch im Halse  s tecken.  Nur 
ein paar  Krächzer  br ingt  er  her \or .  

» Hast  es  schl imm in der  Kehl .  I fa imes .  .  
bedauert  Stephan.  

Da b run inU  Hannes,  so  gut  ihm die  Worte  
dabei  gefügig sein wollen;  - Is t ' s  e in  Wunder ,  
wo die  Hii l in '  so  schreien nmßtenpi  Tief  
taucht  er  seinen Blick ins  Bierglas ,  während 
der  Stephan einen vers tändnis innigen Blick 
mit  der  Kathi  tauscht  und sein Biermaß an 
die  Lippen hebt .  Auf die  f lähn '  dann!  Und 
daß s ie  noch viele  rechtzei t ig  wecken!  

Königliche Randbemerkungen . . . 
I ' in  Ciroßprundbesi tzer  s te l l te  Schadend-

sat / . -Ansprüche im Siebenjährigen Kriej ; .  
Fr iedr ich der  GroBe schrieb:  >,Am jüngsten 
l  ag  kr igt  e in  jeder  a l les  wieder ,  was er  in  

i l ießen Lehen ver lol i ren hat ,*  
Die Gal l innen zweier  Präsidenten hat ten 

Rangstrei t igkei ten und beläst igten 1 r iedr ieh 
den ( j roßen ni i i  e iner  I i i t te  um Lntscheidimg,  
welcher  von ihnen die  höheren Fi i ren zustün­
den.  Der  Kiinig antwortete  Die gruf^ere  
N. ' i r r in  geht  voran!  

Der Ausweg 
„KKira,  wurdest  du mit  de inem dlt im Klei f l  

'OS Theater  gehen?" 
„Ausgeschlossen "  
. .Siehst  du,  ich dacl i te  es  nur ,  Duiuin hcibn 

ich nucb nur  für  mich e ine Karte  gekauft . '  

' 

von 21'" bis 
4" Uhr 



sehen LSodens im Verein mit  der  Mobil is ie­
rung al ler  Kräf te  des  deutschen Menschen,  
seiner  Armee als  Waffenschmiede und Waf­
fenträger  und seines  üeis tes  in  der  wissen­
schaft l ichen t^ . r forschuns 'hat  uns die  Freihei t  
wiederReßeben.  Der  deutsche Hoden is t  bis  
/um flöcf is t tnaf^ ausgenützt .  Kine Steigerung 
der  nenscl i l ic l ien Leis tung durch Einsatz  der  
l iol i iMi Kndwcrte  is t  im Wege der  Generat io-
i ien noch müglicl i .  In  der  Überwindung der  
( Icburtfnscheu in den höl ieren Kreisen der  
l i i ldun« und des  Hesi tzes ,  der  Besei t igung 
erbkranken Nachwuchses ,  werden s ich 
Wehrpfl icht  und ( ieburtpf l icht  zusanimen-
schl ieüi ' f i  und die  revolut ionären Kräf te  der  

i ional ' - f iz iaüst ischei i  Volksregierung wer­
den ini  Zeichen ar ischen ( le is tes  das  
Sc ' i IacI i t feUl  {Europa in  eif i  Reich der  Arbei t  
\er \ \  andehi .  

* I 
l \MCliserzieI iungsni ini .s ter  l iernhard Rust ,  

der  sei l  Mit te  vergangener  Woche zur  Be-
Mcht ' j . 'ung scl iul isci ier  Hinrichtungen und Kr-  '  
z i ' j in i ' igsvtät ten in  der  Steiermark wei l te ,  hat  
Do-i i icrs tag seine l 'uhr t  nach Kärnten for t -
goset / t .  

Kampf der Säuglingssterblichkeit 
Von der Wichtigkeit der richtigen Pflege 

Einschichl- und Grenzlandlehrer 
in Marburp 

Die von (lai i ieitcr und Rcichsstatthallcr.  
Dr.  IJibL'rrcithcr in die Gaiihauptstadt ge-'  
ladenen l i inschicht-  i ind Grenzlandlehrer 
des (jaucs Steiermark statteten gestern,'  
Donnerstag,  der Untersteiermark einen 
Besuch ab.  Unter Leitung' des Regicrungs-
rates Unger trafen sie in den frühen Mor­
genstunden in Marburg ein,  wo sie von 
A\ännern des Steirischen Heimatbundes 
durch die Schrmheiten dieser deutschen 
Stadt geführt wurden. Nach einem Rund­
gang durch Marburgs Straßen und Gas-'  
sen,  besichtigten sie die anläßlich des 
Ik'suches des Leiters t ies Hauptkulturani-
fcs in der Reichspropagandaleitung der,  
NSDAl'  Pg.  Cerff  errichtete Ausstel lung 
in der Marbnrger Burg,  die einen kleinen 
l '- inblick in das Kulturschafl 'en tler Un­
tersteiermark bietet .  Nach einem Gang' 
durch das Museum nahmen die steirischen 
Lehrer am Unterricht in einer Alarburger 
Schule tei l .  Anschliefiei id besuchten sie i l ie  
Marburger Lehrerbildungsanstalt ,  wo 
ihnen i ler Leiter der Anstalt  über das 
Schulwesen in i ler Untersfeiermark und 
den Aufbau der l .ehrerbildungsanstalt  be-1 
richtete.  Im l .aufe i les Nachmiltags be­
gaben sich die Lehrer wieder nach Graz,  
wf) s ie  ani Abend der Parzival-Aufführung 
beiwohnlen.  

NnnR ßoihrcnz-Helfer 
in Windischfeislriiz 

Xommenden Sonntag,  den 17.  Mai,  wird 
die Wache des Deutschen Roten Kreuzes 
in W'indischleistritz abermals um eine 
Reihe von Melfern imd Helferinnen be­
reichert werden. I^Jieser Tage fand der 
zweite Grumiausbildungskurs seinen Ab­
schluß, Die Vorträge hatte der Militär­
arzt Dr.  (jabelsberger in vorbildlicher 
Weise geleitet  Im Heiniatbundsaal wer­
den nun Sonntag vormittag die neuen 
Helfer und Helferinnen des Deutschen Ro­
ten Kreuzes feierl ich vereidigt werden. 
r)ie Vereidigung nimmt der Adjutant des 
Kreisfi ihrers,  Oberinspektor Alexander 
Hödl vor.  Die Bevölkerung wird sich an 
der l 'eier zahlreich betei l igen.  

In Deutschland zeigte sich seit  etwa 
1850 das Bestreben, der übergroßen 
Säuglingssterblichkeit  Herr zu werden. 
Der Erfolg dieser Bemühungen ist  un­
streitbar groß. Denn es starben von 100 
Lebendgeborenen: im Jahre 1913 15,1 
Säuglinge,  im Jahre 1933 7,6 Säuglinge.  

Infolge der Mütterberatungen der 
Volkswohlfahrt und anderer Maßnahmen 
des Reiches und der Partei  konnte für die 
Jahre 1935/37 die Säuglingssterblichkeit  
auf 6,6 vermindert werden. 

Auch wenn wir nicht berücksichtigen,  
daß sich die Säuglingssterblichkeit  in den 
folgenden Jahren noch um einiges ver­
minderte,  ergibt sich schon für die 6  Jahre 
zwischen 1934 bis 1940 eine Zahl von rund 
80 000 Kindern, die durch das nationalso­
zialist ische Deutschland dem Leben geret­
tet  wurden. 

Zum Rückgang der Säuglingssterblich­
keit  hat hauptsächlich die den Gesund­
heitsämtern übertragene Durchführung 
der ärztl ichen Aufgaben der Mütter- und 
Kinderberatungen beigetragen. Daneben 
spielte die al lgemeine Besserung der 
Wirtschaftslage und die dadurch möglich 
gewordenen günstigeren sozialen Ver­
hältnisse ebenso eine Rolle,  wie neben der 
erhöhten Bekämpfung der Geschlechts­
krankheiten die größere Rücksichtnahme 
auf werdende AUitter in der sozialen Ge­
setzgebung. 

Falsche Ernährung spielt  eine bedeu­
tende Rolle,  auf die man die übergroße 
Sterblichkeit  im ehemaligen Jugoslawien 
(15 v.  H.) ,  in der gewesenen Tschecho­
slowakei (12 V, H.), in Rumänien (18 v. 
H.) und in Ungarn (13 v.  H.)  zurückfüh­
ren zu müssen glaubt.  

Diese Annahme scheint umso gerecht­
fertigter,  als  selbst  in ein und demselben 
Land die Säuglingssterblichkeit  je nach 

Volksschichten verschieden ist ,  ja schon 
das allein,  ob es sich um eheliche oder 
uneheliche Kinder handelt ,  spielt  eine 
große Rolle.  So betrug im Deutschen 
Reich im Jahre 1934 die Sterblichkeit  der 
ehelichen Kinder 6,2 v.  H.,  wogegen die 
der unehelichen 10,6 also fast  das Dop­
pelte ausmachte.  

Auf die Frage,  welche die häufigsten 
Todesursachen sind,  geben die statist i­
schen Jahrbücher für das Deutsche Reich 
Auskunft.  Nach diesen starben von ins­
gesamt 86 649 dahingeschiedenen Säug­
lingen unter 12 Monaten an: 
Angeborener Lebensschwäche 17 532 
Frühgeburten 16 113 
Lungenentzündung 11473 
Darmkatarrh 8.654 
Krankheiten des Zentralnervensy­

stems 7 348 
Angeborenen Mißbildungen, je­

doch ohne Mißgeburten 4 272 
Geburtsfolgen bei  lebendgebore­

nen Kindern 4 391 
Grippe 2 010 

Insgesamt also 71 793 

Wenn wir nun sehen, daß der Großteil  
der Sterbefälle auf 8 Todesursachen zu­
rückzuführen ist  und alle anderen Ursa­
chen unter den gezählten Fällen nur mit 
14 856 vertreten sind,  so wird jede Mut­
ter wissen,  in welche Richtung sie ihre 
besondere Aufmerksamkeit  bei  der Pflege 
des Säuglings zu richten haL Dies ist  
umso notwendiger,  als  viele der Sterbe-
fälle zu vermeiden wären. 

Immer wieder aber muß auf die fehler-
hci f te  Ernährung hingewiesen werden, die 
unmittelbar dadurch zur Todesursache 
wird,  als  die Säuglinge geschwächt wer­
den und dadurch gesundheitsschädlichen 
Einflüssen gegenüber jede Widerstands­
kraft  einbüssen.  Sebastian Weiß 

Indoslrieller Adoh Westen oßsiorben 
Im hohem Lebensalter von 93 Jahren 

verschied in Graz der Industrielle Adolf 
Westen senior und wurde entsprechend 
seinem Wunsche am dortigen evangeli­
schen Stadtfriedhot m aller Stille beige­
setzt, Der Dahingeschiedene war der 
Begründer der weit und breit bekannten 
Metallwarenfabrik A. Westen in Cilli und 
Präsident der Aktiengesellschaft, in die 
die Familienunternehmung im Laute der 
Jahre umgewandelt worden ist. Der Ver­
storbene konnte auf ein arbeitsreiches und 
erfolggekröntes Leben zurückblicken und 
erfreute sich der größten Wertschätzung 
und Beliebtheit bei seinen Freunden, Mit­
arbeitern und Gefolgschaftsmitgliedern. 

Meld'plllcht beim Arbeilswecbsel 
Im Kriege muß der Arbeitseinsatz den 

Kriegserfordernissen entsprechend gelenkt 
werden. Die Verordnung über die Beschrän­
kung des Arbeitsplatzwechsels vom 1. Sep­
tember 1939, die auch in der Untersteiermark 
Giltigkeit hat, gibt den Arbeitsämtern die da­
für erforderliche Handhabe. Leider kommt es 
noch immer vor, daß Arbeitskräfte wegen 
Arbeitsvertragsbruchs strafbar werden, weil 
sie nicht beachten, daß nach § 1 der Kenann-
ten Verordnung nur eine mit bisheriger Zu­
stimmung des zuständigen Arbeitsamtes aus­
gesprochene Kündigung rechtswirksam wird. 
Der Zustimmung zur Lösung des Arbeits­
verhältnisses bedarf jedoch nach § 2 der er­
wähnten Verordnung nur dann nicht, wenn 
sie im gegenseitigen Einverständnis zwischen 
Betriebsftihrer (Haushalt) und ausscheiden­
dem Gcfoigschaftsmitglied (Hausgehilfin) er­
folgt. In diesem Falle ist aber das ausge­
schiedene üefolgschaftsmitglied (Hausgehilfe) 
verpflichtet sich peinöß § 3 der obgenannlen 
Verordnung viverzüglicn bei dam für sein»'» 
letzten Wohnort oder gewöhnlichen Aufent­
halt jfusäridigen Arbeitsamt persönlich oder 
schriftlich zu melden. Arbeitskräfte, die die­
ser Meldepflicht nicht nachkommen, machen 
sich stndbar. 

Wunderland Indien 
Wie schon bcrichtct,  winl  Julius Pauly 

auf Lii i ladung des Steirischen Heimatbun­
des in der zweiten A'laihälfte von zehn 
Jahren seines Lebens in Indien sprechen. 

Julius Pauly folgte im Jahre 1028 als  
Foto-Lichtspiel  fach mann einer Berufung 
des Maharadscha Dhiraj von Pitiala nach 
Nord-Indien.  Ivr richtete ein wissenschaft­
l iches Institut für l- i lm- umi Lichtspielwe-
sen ein und übernahm für zehn Jahre die 
Leitung des Instituts.  

Indien,  das Land tler größten Gegen­
sätze,  zeigte wohl wenigen Europäern 
seine ver.schwcnderische Pracht,  seine 
prunkvoll  erhabene Kunst und seine glanz­
vollen weltl ichen wie religiösen l 'cste.  All­
mählich gewann Pauly das Vertrauen al­
ler A^äclit igen in jenem nordindischen 
Staate,  al lmählich auch duldeten ihn die 
Priester an den heil igen Stätten.  

Pauly hat während jener Zeil  nicht nur 
die seltensten Bilder eingefangen, son­
dern er hat auch Zeit  und Gelegenheit  ge­
funden, geschichtl iche und soziologische 
Stiuiien zu machen. In seinem Vortrag er­
zählt  er von persönlichen Erlebnissen und 
kulturgeschichtl icher Entwicklung, von 
Stätten,  von Bauten und Kultstätten — er 
führt durch das Wunderland Indiens,  Die 
Vrirträge f inden statt:  am 18.  Mai in 
Cil l i ,  am 10.  Mai in Trifail ,  am 20,  Mal In 
Pettau,  am 21.  AAai in Windischfeistritz 
und am 22.  Mai in Marburg,  

Kleine rbronih 
ni,  Trauung eines Amtsträgers des Stei­

rischen Heimatbundes in Polstrau.  Don­
nerstag,  den 14.  Mai fand in Polstrau die 
standesamtliche Trauung des Kameraden 
Johann Bloch mit Fräulein Maria Scheff  
statt .  Der schlichten Feier wohnten sämt­
l iche Amtsträger des Steirischen Heimat­
bundes der Ortsgruppe Polstrau mit dem 
Ortsgruppenführer an der Spitze,  eine Ab­
ordnung der Wehrmannschaft  und der 
Deutschen Jugend bei .  Der Musikzug der 
Wehrmannschaft  verschönte die Feier mit 
musikalischen Darbietungen. 

m. Todesfälle. In seiner Wohnung in 
Koschak 22 starb im Alter von 64 Jahren 
der Reichsbahnruheständler Karl Fanedl.  
Ferner verschied im Marburger Kranken­
haus die 51|ährige Arbeitersgattin Anto­
nie DokI aus Drau Weiler,  Dammgasse 8.  
— In Windischfeistritz starb im hohen 
Alter von 78 Jahren der Fleischer,  Gast­
wirt und Realitätenbesitzer Franz Wregg.  
Der Dahingeschiedene war ein aufrechter 
deutscher AAann und erfreute sich überall  
der gr()ßtcn Wertschätzung. — Im Gau­
krankenhause in Graz verschied der 
Schneidermeister Hans Spreitzer aus Mun-
kendorf und wurde am dortigen Zentral­
friedhof zur ewigen Ruhe beigesetzt .  — 
In Cil l i  starb Frau Lina Wolf,  verwitwete 
Schön, geborene Edle von Rosentritt  im 
hohen Alter von 73 Jahren. 

m. Spielplanänderung im Stadttheater 
Marburg.  Wegen Erkrankung eines 
Hauptdarstel lers,  fäl lt  die Nachmittags­
vorstel lung am Sonntag,  den 17.  Mai,  
aus.  Als Abendvorstel lung wird die Ope­
rette »Monika« gegeben. Die gelösten 
Karlen für die entfallende Nachmittags­
vorstel lung werden an der Kassa zurück­
genommen. Der Spielplan zu diesem Wo­
chenende lautet also: Samstag,  den 16.  
Mai,  »La Traviata« (an Stelle der ver­
schobenen Erstaufführung von »Lisa be­
nimm Dich!«) und Sonntag,  den 17.  Mai,  
20 Uhr: »Monika«.  Die Sonntagnachmit­
tagsvorstel lung entfällt .  

m. Die Deutsche Jugend bei den Ver­
wundeten.  Der letzte Sonntagsdienst der 
Gefolgschaft  Cil l i -Laisberg bot der Füh­
rerschaft  der Deutschen Jugend Gelegen­
heit ,  ihre Verbundenheit  mit der Front 
auch durch die Tat zu beweisen.  Dreißig 
Jungen der Deutschen Jugend im Steiri­
schen Heimatbund besuchten an diesem 
Tag das Reserve-Lazarett  Neu-CilH, wo 
sie die verwundeten Soldaten mit fröhli­
chen Liedern erfreuten und damit der 
Dankbarkeit  der Heimat Ausdruck gaben, 
die unerschütterlich hinter der Front steht.  

Defnen Dank bexeugi am besimn Dmlnm Tat 
bei der Haussammlung des Kriegshlffswerlrcs tOr das Oaulscfi« Rot« Urevi 

am kommenden Sonntag I 

Reicher Beifall und aufrichtige Freude 
der Verwundeten waren die schönste An­
erkennung für die Jungen. 

m. Schach-Städtelcampf Marburg : Graz 
In Marburg. Die Schachgemeinschaft Mar­
burg des Steirischen Heimatbundes hat 
für Sonntag, den 17. Mai die Grazer 
Schachgemeinschaft zur Austragung ei­
nes Städtekampfes eingeladen. Die Aus­
tragung findet im Kaffee »Steirerhof« 
(Spielzimmer) statt und beginnt um 9 
Uhr vormittag. Es dürfte bei dieser Aus­
tragung zu spannenden Kämpfen auf dem 
weiß-schwarzen Feld kommen, da beide 
Gegner über sehr gute Spieler verfügen. 

m, Bekanntmachung über den Laden­
schluß in Marburg. Nach einer Bekannt­
machung im heutigen Anzeigenteil haben 
die Fleischhauer, Wurstselcher und Wurst­
erzeuger jeweils Samstag nachmittags 
von 15 bis 19 Uhr ihre Verkaufsläden of­
fen zu halten. 

m. Das Salzburger Marionettentheater 
in Friedau. Mit gleicher jubelnder Freude 
wie im übrigen Unterland, wurde das 
Gastspiel des Salzburger Marionetten­
theaters auch in Friedau aufgenommen. 
Schon nachmittags war das Märchen vom 
Rumpelstilzchen bei groß und klein ein 
großer Erfolg. Mäuschenstill lauschten die 
Kleinen dem Spiel von Leid und Freud 
der schönen Müllerstochter und der Jubel 
wollte kein Ende nehmen, als das böse 
Rumpelstilzchen endlich überlistet war. 
Abends füllten über 350 Volksgenossen 
den Saal bei Raimunds Zauberspiel »Der 
Diamant des Geisterkönigs« und waren 
begeistert über die einzigartige Kunst, die 
ihnen geboten wurde. 

m. Schwerer Unfall durch grobe Un­
sitte, Am 13. Mai gegen Abend stand vor 
dem Gasthause Fraß in Platsch ein Ver­
kehrsautobus. Der 6jährige Schüler Jo­
hann Leskowar und der 7 Jahre alte Sta­
nislaus Schnuderl, beide Winzerssöhne 
aus Platsch, wollten scheinbar eine 
Schwarzfahrt machen und hängten sicn 
bei Abfahrt des Autobusses bei diesem 
rückwärts an. Nach 50 bis 60 Meter Fahrt 
wurden die beiden Knaben herunterge­
schleudert und erlitten beide schwere 
Kopfverletzungen. Leskowar blutete aus 
dem Ohr und war bewußtlos. Schnuderl 
erlitt außer anderen Verletzungen einen 
Nasenbeinbruch. — Die beiden Knaben 
wurden vom Deutschen Roten Kreuz in 
das Krankenhaus nach Marburg über­
führt. Die Gendarmerie in Georgenberg, 
die die Erhebungen durchführte, stellte 
fest, daß der Wagenlenker des Autobus­
ses keine Kenntnis hatte, -daß sich die 
beiden Kinder am Wagen angehängt hat­
ten. Es trifft ihm an dem Unfall kein Ver­
schulden, Der Fall zeigt, welch schwere 
Folgen diese grobe Unsitte haben kann 

! und doch sieht man immer wieder Jungen, 
' die sich an abfahrendem Wagen anhän­
gen um auf diese Weise eine Gratisfahrt 
zu machen. 

m. Unfall eines Kindes. Ende April 
spielten der fünfjährige Josef und der sie­
benjährige Franz des Kleinbesitzers An­
ton Kraner in Jakobstal, Kreis Marburg, 
im Hofe ihres elterlichen Anwesens. Da­
bei entnahmen sie von der Hobelbank 

des Vaters eine Hacke. Im Verlauf des 
Spieles mit dieser Hacke, hackte der fünf­
jährige Josef dem siebenjährigen Bruder 
Franz in das rechte Handgelenk und ver­
letzte diesen so schwer, daß er in das 
Krankenhaus nach Marburg gebracht 
werden mußte. 

Wiriscöatt 

StenerbegfinstignngiHi in i ler Untersteiermarli  

Der Chef  der  Zivi lverwal tung in  der  Unter­
s te iermark hat  Anweisungen über  die  Be­
s teuerung in  diesen Gebieten getroffen,  d ie  
wesent l iche Steuerer le ichterungen enthal ten.  

So werden in  der  Unters te iermark die  Ein­
kommensteuer  und die  Körperschaftss teuer  
1941 einschl ießl ich des  Kriegszuschlags nur  
zur  Hälf te  erhoben.  Die Vorauszahlungen auf  
die  Einkommensteuer  und die  Körperschafts­
s teuer  1942 einschl ießl ich des  Kriegszuschlags 
s ind jedoch ungekürzt  zu entr ichten.  Vermö­
gensteuer  und Aufbringungsumlage werden 
ers t  ab 1.  Apri l  1943 erhoben.  

Die bisher ige Ergänzungssteuer  zur  Grund-
und Gebäudesteuer  is t  mit  Wirkung vom t .  
Jänner  1942 weggefal len.  Die Grund-  und 
Gebäudesteuer  einschl ieBIich der  Umlagen 
gelangt  im übrigen im Jahre 1942 im glei­
chen Ausmaß wie im Jahre 1941 zur  Einhe­
bung.  Zwecks Überlei tung auf  das  Rech­
nungsjahr  (1.  Apri l  b is  31.  März)  umfaßt  die  
Vorschreibung 1942 fünf  Vier te l jahre ,  das  is t  
d ie  Zei t  vom 1.  Jäner  1942 bis  31.  Mäiz 1943.  

Von besonderer  prakt ischer  Bedeutung 
wird auch sein,  daß das  Recht  auf  Steuer­

nachforderungen für  die  Vergangenhei t  be­
schränkt  is t .  Rechtskräf t ige Veranlagungen 
auf  dem Gebiete  der  direkten Steuern und 
der  Umsatzsteuer  für  die  Jahre 1940 und die  
Vorjahre s ind nämlich in  der  Regel  nicht  zu 
ber icht igen,  auch wenn die  Voraussetzungen 
für  e ine Nachtragsveranjagung gegeben s ind.  
Diese Vergünst igungen werden jedoch nur  
gewährt ,  wenn der  Steuerpfl icht ige nach be­
s ten Kräf ten an einer  zutreffenden Veranla­
gung für  das  Jahr  1941 mitwirkt .  

Die  Finanzbehörden s ind angewiesen wor­
den,  bei  der  Anwendung steuerrecht l icher  
Vorschrif ten den wir tschaft l ichen Notwendig­
kei ten in  der  Unters te iermark in  vers tänd­
nisvol ler  Weise Rechnung zu t ragen.  Beson­
dere  Berücksicht igung verdienen Erlaß-  und 
Stundungsanträge für  Steuerbeträge,  die  vor  
dem 1.  Apri l  1941 fäl l ig  geworden sind,  wenn 
diese von der  Diensts te le  des  Reichskommis­
sars  für  die  Fest igung deutschen Volkstums 
für  die  von ihr  verwal te ten Betr iebe und 
sonst igen Vermögenswerte  oder  von Perso­
nen gestel l t  werden,  die  durch ihr  Eintreten 
für  den Kampf um das deutsche Volkstum 
Schaden er l i t ten babpn 



Sßoet und Jjumm 

üie zweite Vorrunde 
In der zweiten Vorrunde zur Deutschen 

Fußballmeisterschaft am 24. Mai trifft  Vienna 
auf Germania Königshütte.  Die weiteren sie­
ben Spiele wurden wie folgt antjesetzt:  VfB 
Königsberg—Ordnungspolizei Litzmannstadt,  
FC Schalke 04 — l ,  FC Kaiserslautern, SC 
Planitz—Sp. Vg. 02 Breslau, SV Dessau 05— 
Bldu Weiß Berlin,  Kickers Offenbach —VfL 
f)9 Köln, Sportgemeinschaft SS Straßburg— 
FC Schweinfurt 05, und der Sieger aus dem 
Wiederholungsspiel Werder Bremen — SV 
Hamborn 07 tri t t  gegen TSV Eimsbüttel an. 

Wieder fünf Kämpfe in der Gauklasse 
Grazer Sportklub in Marburg — TuS Leibnitz nach Cilll 

nie Pfüchtspiele  der  ers ten s te i r iscl ien 
Gaukldsse nehmen unentwegt  ihren Fort-
Kc ing .  Nacii  dem croßen Doppelerfoig der  
unters te i r ischen Ti te lanwärter  hat  s ich die  
Tabeüenordnui iK wesent l ich geändert .  Die 
Rei ' . ' in ip  luutel  i i i inmehr.  

:  Ilandbal l -Städtespiel  Wien—Graz.  Wien 
und Graz, die beiden Handball-Hochburgen 
im Bereich Donau-Alpenland, planen für 7. 
Juni einen Städtekampf, der in der steiri-
schen Gauhauptstadt zum Austrag gelangen 
soll .  

Kapfenberg 12 I I  0  1 .•17:11 22 
T^eici isbalm Graz II  6  1 4 41:27 13 
HS(i  Rosental  12 5 3 4 34:31 13 
GAK 13 r.  1 5 34:34 13 
BSG Doiiawitz  I i  5  3 4 3(>;42 13 
SG Cil l i  12 6  n 6  43:37 12 
Rapid-Marhurg U 5 1 7 30:2«^ 11 
LSV Zel tweg 11 5 0 6 31:33 10 
Grazer  Sportklub 13 5 0 8 32:59 10 
TuS Leibni tz  12 1 1 10 15:59 3  

I dem auch diesmal  die  Abt .  Rapid der  Mar­
burger  Sportgemeinschaft  entgegentr i t t .  In  

, Ci l l i  konmit  es  zum Treffen zwischen 
I TuS I-eibni tz  und der  Sportgemeinschaft  
Ci l l i .  Ferner  spielen am nächsten Sonntag 
Kapfenberg gegen LSV Zel tweg,  OAK gegen 
Rosental  unu Donawitz  gegen Reicl ishohn 
( i raz .  

Am kommenden Sot i t i tag wird s ich in  Mar­
burg die  Elf  des  seinerzei t  rühmlich hervor­
getretenen Grazer  Sportklubs vorstel len.  

;  Saager  mit  großem Vorsprung.  Zu einem 
grüßen Erfolg gestaltete der Berliner Harry 
Saager seinen Start  beim Erfurter Straßen­
rennen , ,Rund um die Hainleite" über 112 
km. Bis zum Wendepunkt in Eisenach hatte 
er einen Teil  des Feldes an die Vorgabefah­
rer herangebracht,  vor Gotha trat Saager 
dann allein an, enteilte seinen Verfolgern 
und erreichte in 3:02.07 mit sieben Minuten 
Vorsprung vor Stephan (Erfurt) das Ziel.  

»Was als Gackf^ack geboren ist . . 

Eine Henne hat te  s ic l i  auf  e inen Misthaufen 
gestel l t  und redete  zu ihren Gcschlechtsgeno-
sinnen:  >Wir  müssen uns freimachen von den 
Hähnen,  ja  seihst  Hähne werden.  Nur die  tau­
sendjährige Unterdrückung hat  unsere  Natur  
verkümmert .  Wir  erkennen das  Übergewicht  
des  Hahnes nicht  mehr  an!« Sie  s tockte  
plötzl ich,  denn der  überstarke Drang ihrer  
Weibl ichkei t  machte  s ich ihr  bemerkbar ,  aber  
s ie  bezwang sich,  um ihren Grundsätzen nicht  
untreu zu werden,  und schrie:  »Auch wir  
wollen den Kamm und die  Sporen!« hi  die­
sem Augenbl icke er lahmte ihre  Widerstands­
kraf t  und es  entf ie l  ihr  e in  weißes ,  schim­
merndes Ki.  

Hin Hahn,  der  vom Zaune her  die  Versamm-
hmg belauscht  hat te ,  brach in e in  krähendes 
Gelächter  aus:  :»Und wenn ihr  noch so schrei t ,  
ihr  werdet  immer mit ten in  euren logischen 
Erörterungen unlogische Gefi ihlseier  legen.  
Was als  Gackgack geboren is t ,  wird niemals  
zum Kikeriki .«  

Kielner Anzeiger Jede» Wort Kostet 10 Wpl 
Jas felteedracktB Wort 2r 
Rd) Oer Wortpreis eilt bis 
'0 15 Duchstahen le Wort 
'iflereebflhr (Kennwort) 3F 

bei Stelleneesochen 2? 
Pi)i Pflf Zusendung voti Kennworibriefen werden 50 Rpf Porto bereclinei 
^n7eiffen-Annnhtm schlnB* 4m Tace vor Erscheinen nni 16 Uhr »Kleine An-
reiEien« werden nar ireeen Voreinsendiine de« Betrace» (auch In «Olticen 
RripfrnBrk^n> <ii i1?'f>nnmmpn M?ndr*tirehnhr '0» -If i^ ' ' icinr An7fie' '  i  

iukaufiit^esudii 
fmimmmmmammmmmmmmmmmm 
Radiostatapparat zu kai i fen 
gesucht .  Li l iencrongasse Ol ,  
Brunndorf ,  Arestovnik Anton.  

4303-3 

1 Exemplar der »Marburger 
Zeitung« vom 29.-30.  März 
1941 dr ingend gesucht .  Ver­
wal tung der  »Aiarbi i rger  Zei-
(nng«.  —3 

Schöne Bilfler imd Möbel 
kauft  Kunsthandlung Kar-
beutz ,  Marburg 3,  Tel .  2642.  

3816-3 

2M vttkouftH 
I  U W H I — — W —  

Mehrere Siinmentaler-Kälber-
kühe sind in Marburg beim 
Gasthof Vlachovitscli Samstag 
zu verkaufen.  43Ü7-4 

iutMieUf* fisuäU 

Für unsere  Oefolgschafts-
ni i tgl ieder ,  Sekretär innen,  
suchen wir eine Anzahl Eln-
odcr Zweibettzimmer,  auch 
Stadtrand.  Frdl .  Angebote  an 
Fir tna Anton Pinter ,  Mar­
burg,  Reisers t r .  16.  4231-6 

Schmerzerfül l t  geben die  Unterzeichneten al len 
Verwandten,  b>eunden und Bekannten die  t rau­
r ige Nachricht ,  daß ihr  unvergeßl icher  Gäl te ,  Va­
ter ,  Großvater ,  Bruder  und Onkel ,  Herr  

Karl Fanedl 
Reichshahnpensionist 

am Doiniers tag,  den 14.  Mai  1942,  um 2 Uhr früh,  
nach langem Leiden im 65.  i .ebensjahre uns für  
immer ver lassen hat .  

Das Leichenbegängnis  des  unvergeßl ichen Da­
hingeschiedenen f indet  am Samstag,  den 16.  Mai ,  
um 16 Uhr,  am Franziskanerfr iedhof  in  Drauweiler  
s ta t t .  4384 

Maiburg/Drau,  den 15.  Mai  J942.  

Die trauernde Gattin samt Kindern. 

Der Lei ter  des  Staat l ichen 
Medizinal  -  Untersuchungsam­
tes  — Nebenstel le  Marburg,  
sucht gut eingerichtetes 
Zimmer im Zentrum bzw. 
Stadtparknähe.  — Angebote  
unter  »Medizinal-Untersnch-
ungsani t«  an die  Verwaltung.  

4233-6 

1 leeres Zimmer wird vom 
Herrn mit  e igenen Möbeln so­
for t  zu mieten gesucht .  '  An­
träge imter  ^Sofort  1942« an '  
die  Verwalt tmg.  4100-6 

Suche möblier tes  oder  leeres  
Zimmer in  der  Nähe der  Trie-
s tc  - t raße unter  »Ingenieur« 
an die  Verwaltung.  4256-6 

Für unsere Schriftleiterin S'J-
chen wir dringend l gut mö­
bliertes  Zimmer.  Eilangebote  
an die  Verwaltung.  4099-6 

StetteHfesiuüe 

Spinnmeister und Monteur für  
Baumwolle  und Streichgarn,  
Spinnerei ,  gut  vers ier t  und 
selbständig,  sucht  dauernde 
Stel le .  Anträge an die  Verw.  
unter  »Spinnmeister«.  4356-7 

Offene Stettek 

I 
G e s c I l S f t s e r ö t f n u r i g l  

Gebe hiemit  hiUlichst  bekannt ,  daß ich mit 15. Mai 1942 in  Marburg 'Drau,  Tric-
sterstraße Nr. 2, eine 4400 

Gemischt warenhandLIung 
eröffne.  

Vv' e rde s te ts  bemüht  sein,  meine werten Abnehmer in  jeder  Hinsicht  zufr ieden zu 
s te l len.  

Um recht  zahlreichen Zuspruch ersucht  

Urschitz Konrad, Kaufmann, Marburg/ Drau, Triesterstraße 2 .  

Tüchtige Gehilfin wird für  
Damenschneideroi  aufgenom­
men.  Ambroschi tz ,  Weber­
gasse 9.  4360-8 

Geschäftsdiener wird sofor t  
aufgenommen.  Gemischtwa­
renhandlung,  Triesters t r .  2 .  

4353-S 

Für  besetztes  Gebiet  werden 
driiigendst gesucht: kaufm. 
und techn.  Angestel l te .  An­
träge an '  Bauunternehnumg 
Josef  Takacs & Co. ,  Ti i f fer  
hei  Cil l i .  4234-8 

Vor Einstellung von Arbeits, 
kräfteo maß die Zustimmuni^ 
det custändigen Arbcilsamtc* 

einf^eholl werden. 

Kanzleigehilfin, der  deutschen 
Sprache in Wort  und Schrif t  
fähig,  kann auch Anfängerin 
sein,  per  sofor t  nach aus­
wärts  gesucht .  Anträge unter  
»Sofort)-  an die  ( ieschäfts-
s t ' "  der  »Marburger  Zei­
tung« in i 'e t tau.  4345-8 

htnde ' Veduste 

In  unsagbarem Schmerze gehen wir  Nachricht ,  
daß unser  inniggel iebter ,  unvergeßl icher  Gat te ,  
bzw.  Vater ,  Sohn,  Scl iwiegersuhn,  Brudei ' ,  Neffe  
und Vet ter ,  Herr  

HANS SPREITZER 
Schneidermeister in Munkendorf 75 

Montag,  den I I ,  Mai  1942,  um 5.30 Uhr im Gau-
krankenl iause in  Graz geduldig verschieden is t  
Die  Beisetzung des  teuren Verbl ichenen fand am 
Mit twoch,  um 9  Uhr auf  dem Zentralfr iedhof  s ta t t .  

Graz,  Rann,  Munkendorf ,  Goii tze ,  12.  Mal  1912.  

4391 Die trauernden Hinterbliebenen. 

8 Wachmänner für  die  be­
setzten Gebiete  im Westen 
gesucht .  In Betracht  kommen 
in ers ter  Linie  Rentner ,  Pen­
sionis ten und einsatzfähige 
Inval ide,  sowie auch Arbei ts­
kräf te ,  welche nicht  in  e inem 
festen Arbei tsverhäl tnis  s te­
hen.  Bewerber ,  welche berei ts  
in  e inem kriegswicht igen Ar­
bei tsverhäl tnis  s tehen,  oder  
dafür  in  Frage kommen,  
scheiden aus.  Unbescl ioHen-
hei t  is t  Voraussetzung.  An­
fragen s ind an die  zuständi­
gen Arbei tsämter  zu r ichten.  
Nähere Auskünfte  durch die  
Diensts te l le  in  Graz,  Sack­
straße 27,  Tel .  42-42,  Thiel  
Rudolf ,  Werbelei ter .  2609-8 

Zum sofort igen Eintr i t t  oder  
für später wird eine selbstän­
dige Friseurin gesucht .  Anträ­
ge unter  ^Prisei i r in» an die  
Verwaltung.  4359-8 

Schuhtnachergehilfen werden 
aufgenoiumen.  Anträge unter  
^Dringend an die  Verwal­
tung.  4362-8 

Friseurgehi l fe ,  tüchl ig  und 
f l ink,  wii 'd  für  s tändig aufge­
nommen.  Damen- und Her­
renfr iseur  Tautz  Richard,  So­
phienplatz  5 ,  Marburg.  43t i5-8 

Barbetrag am Adolf-Hit ier-
Platz  gefunden.  Anfragen:  
Schmiedplatz  2  1.  4412-9 

Am 9.  Mai  1942 wurde die  
Raucherkarte,  auf  den Namen 
Robnig Fri tz  lautend,  aus  
Hollern,  in  der  Traf ik  am 
Kärntnerbahnhof entwendet. 
Ersuche al le  Tabak-Verschlei­
ßer ,  diese Raucherkarte  e in­
zuziehen.  4375-9 

Leitender Architekt 
Bauzeichner und 

Baubuchhalter 
für  dr ingende Bauarbei ten in  der  Unters te iermark 

ab sofor t  gesucht .  .Angebote  mit  Lichtbi ld ,  Zeugnis­

sen und handgeschriebenem Lebenslaut  untur  

»Landwir tschaft l iches  Bauwesen« an die  Verwal­

tung.  4273 

Im Zug von Cilli nach Mar­
burg yerlor  ich e ine Handta­

sche mit :  Heimatbundlegi t i ­

mat ion,  lautend auf  den Na­

men Si lvia  Ramschak,  Eich­

tal ,  e inen Ausweis ,  lautend 

auf  denselben Namen,  Bar­

geld e twa 90 RM. Der  Finder  

wird gebeten,  das  ( iefundene 

gegen Belohnung an die  An­

schrif t :  Albin Pikl ,  Herren­

schneider ,  Sachsenfeld,  zu 

senden.  4389-9 

D 

Mai'bu'S®'' 

Zeitung 
qr O h 5 r l 

i n  leäe familie | 
des Unierlant/es ' 

Deine 
Füße-
Deine 
Kameraden! 

Unsere 
Frau 

teure ,  gute  Mutter ,  Schwester ,  Schwägerin,  

Juliana Ferlitsch 
Kriegswitwe 

* 

is t  gestern unerwartet  im Alter  von 53 Jahren verschie­
den.  

Das Leichenbegängnis  der  Unvergeßl ichen f indet  am 
Frei tag,  den 15.  Mai  1942,  um 17 Uhr,  am Drauweiler  
Fr iedhof  s ta t t .  

Marburg,  St .  Mart in ,  Sl .  Peter ,  Pt ißni tz ,  Graz,  
den 14.  A\ai  1942.  4406 

Elisabeth, Maria, Anton, Kinder;  Alois Liebmann, Martin 
Wratschko, Brüder; Maria Sommer, Anna Ferlitsch, 

Schwägerinnen.  

Wundlaufen und Funbrennen verhütet 
d e r  s e i t  6 0  J a h r e n  ^  p  m , \  
bewährte FuillcrGm 

Unsere herzensgute  Mutter ,  i - rau 

n Iis iti Uli ven Iswi 
hat  uns am Düniiers lag,  üen 14.  Mai  1942,  im 73.  Lebensjahr  lür  im­

mer ver lassen.  

Die Beerdiguni i  der  unvergeßl ichen Verstorbenen f indet  a tn  

Samstag,  den Ki.  A\ai  1942,  um 1(5 Uhr ,  auf  dem städt ischen Fried-

i iofe  s ta t t .  
Die  Seelenmesse wud am iWonlag,  den 18.  Mai ,  um halb 8  Ull i ,  

m der  Pfarrkircl ie  gelesen.  

Ci l l i ,  den 14.  Alai  1942.  4423 

Lina Schön, Grete Kowatschetz, Töchter ;  Willi Kowatschetz, 
Schwiegersohn.  

D o t e n  l u  4 0 .  5 6  u n d  8 0  P f e n n i g  
i n  d e n  A p o t h e k e n  u n d  D r o g e r i e n  

G e h w o l  g e h ö r t  i n s  
F e l d p o s t ' P S c k c h e n !  

Hochheben eines Armes; tür | 
Verkehrsteilnehtner in der i 
vorher freien Richtung: »An- ' 
haltenI«; in der vorher t{e- { 
sperrten Richtung: »Ach-1 
tung!«; für in der Kreuzung j 
befindliche Verkehrsteilneh- ' 
mer: »Kreuzung freimachen!« 

Danksagung 
l ' i i r  d ie  vielen Beweise innigster  Anlei lnahme,  

das  l iebevol le  ( ie le i te  und zahlreichen Kranz-  und 
Blumen. ' ipenden anläßl ich des  al lzufrül ien Hin­
scheidens meiner  i imigstgel iebten Gat t in  

Melitta Ts<he<h 
spreche ich auf  diesem Wege meinen und al ler  
Verwandten herzl ichsten Dank aus.  4.-186 

Marburg,  den 14.  Mai  1942.  

Der Gatte mit Söhnchen. 

In  t iefs ter  Trauer  geben wir  bekannt ,  dal \  unser  unvergeßl icher  ( ia t te ,  Vater  
und Großvater ,  Herr  

F R A N Z  W R E G G  
Fleischer, Gastwirt und Realitatenbesltzer 

m Windischteis t r iz  am 13.  A\ai  1942,  um 12 Uhr,  nach kurzem, schwerem Lei­
den,  im Alter  von 7H Jahren gestorben is t .  

Das Begräbnis  f indet  am l-rei lag,  den 15.  A\ai  1942,  um 17 Uhr,  vom 
i ' rauerhause aus  auf  den hiesigen Orlsfr iedhot  s ta t t .  

Die s t i l le  Seelenmesse wird am .Samstag,  den 16.  Mai  1942,  um 7.30 Uhr,  
n  der  ehemaligen Klosterkirche gelesen werden.  43S2 

Windischfeis t r i tz ,  den 14.  Mai  1942.  

Antonie Wregg, Gatt in;  Albert, Konrad. Anna, Richard, Toni, Franzi, Martha 
und Zita, Kinder .  



S t a d t t h ^ a t # !  M a r b u f g / P r a u  

Freitas, den IS. Mal. 20 Uhr 
UMst»picl dei Stairlichen Landestheateri 

l ^ r s t a u f f t i h r u a g  

Dmr Welbsimutml 
Drama in 3  Akten von Karl  Schönherr 

Samstag, den 16. Mai, 20 Uhr 

La Traviata 
Oper in 4 Akten vOn Oiu*eppc Verdi 

iinmuin sni 
4K1 

Amtliche 
@ Bekanntmachungen 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg/Drau 
Gewerbe' und Marktamt 

Tüt Ühittt 

Isuchtn «vir dringend 4098 

9ut möbliertes Zimmer 
^laiffbote an dis Vtrla^iUitung dar Mbf. Ztg. 

rfffefafr I UIULtiA  ̂

S o e b e n  e r s c h i e n e n :  

ZI. KiO'L-n- 'J Alarbi i rg ,  am 14.  Mai  1942 

Bekanntmachung 
Die Vw-ordniiiiK über den Ladeiiscl i luß im Stadtkreis Mar-

hurR ; i .  I) .  vom 22.  August 1941 wird im § 1 e /  insoferne ab-
^ieaiidert, daß die Laden der Fleischhauer, Wurstselcher und 
Wursterzeiigcr am Sanistag nachmittags von 15 Uhr bis  19 
Dir  offenzuhal ten  s ind .  4392 

Im Auftrage: Dr. Weber. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg i. d. Drau 
Gesundheitsamt 

Marburg a.  d.  Drau, den 13.  Mai 1942.  

Qeffentllclie Dlplilheriesdiatziinpfung 
Die zweite  Kinspri tzung erfolgt  in  der  Zei t  

vom 18. bis eIntchllMtlieh 25. Mii 1942 
i^ le  Kinder ,  welche der  ers ten Einspri tzung unterzogen wur-
lii-n. müssen auch zur zweiten Einspritzung erscheinen. Oe-
•sonderte Aufforderungskarten werden nicht ausgesandt. 

Die Impfterni ine f inden am selben Wochentag,  zur  selben 
.Stunde und am selben Ort  s ta t t  wie bei  der ersten Einspri t ­
zung; .  Außerdem sind die Impftermine aus  den Plakaten an 
t ien Anschlagtafeln crs ichtÜch.  

Die im Apri l  ausgesandten Auffordcrungskarten s ind zur  
/wei ten I jnspri tzung mitzubringen,  da s ie  gleichzei t ig  a ls  
Inipfh ' js tä t igung gel ten.  4314 

Im Auftrage: Dr. Tollich. 

Vemrdnnngs- agd Aalstlall 
des Chefs der Zivilverwaltung In der Unteritclermark 

Nr. 10 vom 1. Mal 1942 
INHALT: 
Verordnung, betreffend Regelung des Beschäftigungsverhllt-

nisses und Gewährung von Familienunterhalt l)ei Einberu­
fungen vom 28.  April  1042 

Verordnung über die Regelung der Gemeindewirtschaft  in 
der Untersteiermark vom 27.  April  1942.  

Durchführungsbestimmungen zur Verordnung über die Rege­
lung der Gemeindewirtschaft  in der Untersteiermark vom 
27.  April  1942 

Anordnung über die Haushaltsführung der Gemeinden in der 
Untersteiermark im Rechnungsjahr 1942 vom 27.  April  1942 

Anordnung über den Kennkartenzwang für Schutzangehöriffe 
in der Untersteiermark vom 29.  April  1942 

Erste Bekanntmachung über den Kennkartenzwang für Schutz-
angehörige in der Untersteiermark vom 29.  April  1942.  

EiozelprcU 15 Rpf. 

Erhältlich beim Schalter der 

MMburgerywlatM' u. Drutkwel' 
OmM. m. b. H. 

Merlburff/Oreu, aetffeue • 

lÖ »Marbareer Zeltung« 
IN ClLLIf Adoll-Hitlcr-Plati 17, Buchhandlung der 
Cililer Druckerei 
IN PETTAu, Herr Ueorg Pichler, Üngartorgasae 
und bei den sonstigen Verkaufsstellen. 

Bezugspreis: Monatlich RM 1.23 (stets tm voraus zahlbar). 

BMMWbestilluniea werden bei den Oeschaftsstelleri der 
»Marbnrger Zeltung« und im Verlag, Marburg-Drau, Bad­
gasse 0, angenommen. 

i 
GasiAaus „Ziff Franxl" 

Nagystraße 22 
bleibt wegen Renovierung und Gefolgschaftsuriaub 

vom 15. Mml bis Mum 1. Juni 
geschlossen.  4360 

Franziska Plllpitsch, Gastwirtin.  

I 

SURG'KINO 
Fernrut 22-10 
Heute 10,18.30,21 UHi 

OEA STROM 
Ein Terrafibti nach dem Drama von Max Halbe 

mit Lotte Koch, Hans Söhnker, Malte Jäger. 
Für Jugendliche unter 14 jähren nicht zugelasseirl 
Kulturlüm und neueste deutsche Wochenschaul 

E S P L A M A D E ' ' ' ' '  Heute 10.18.30.21 Uht 

Ufa; 438l> 

Drei Unteriniziere 
Drehbuch: lacob Geis, Fred Hildebrandt, nach 

einer Idee von Werner Schoknecht. 
Friti Qenschow, Albert Hehn, Wilhelm H. König, 
Heinz Engelmann, Christian Kayssler, Ruth Hell­
berg,  Hüde Schneider,  Clalre Winter und Ingeborg 

V. Kusserow. 
Beiprogramm: 

Minen In Sperrlücke »X« Deutsche Wochenschau. 
Für'jugendliche zugelassen! 

Am Sonntag Vorführungen von Wochenschauei |  
und Kulturfi lmen um 10 und 11 Uhr.  

llclilsBiele Irunndart 
I Spähtrupp Hallgarten 
H Kulturfilm 

4118 

Wochenschau 
Für jugendliche zugelassen.  

Vorstel lungen jeden Freitag um 19.30,  Samstag 
um 18 und 20.30.  Sonnta« um 15. 18 und 30.30 Uhr.  

BlnlllOrf lei<ieB<ie Balm der Frauan, dia via) 
Kylll^l itshan und gehen, lo verschiedeneo 

iSBSI Preiilagen. 

B a r a t u n g i s t e l l c a .  

ZUM INDIANiR, Grai. Herrengatte 21 
neben Cal^ Herranhol,  

GUMMIHOF, Orai, Spergatte 4 
neben Luegg. howi« 

FRAUENHEIL, Grai, Albrechtgaite 9 
V a r l a n g a n  S i «  M a t i k a r t e  

Jeder Untersteirer liest 
di« „Marburger Zeltung"! 

In tiefer Trauer geben wir bekannt, daß am U. Mai unser gelieb­
ter Onkel, Herr 

BDOLF WESTEN SEH 
GrUnder und President unseres hiesigen Famliienunternehmens 

nach einem arbeitsreichen und erfolggekrönten Leben, geachtet, verehrt 
und geliebt auch von seinen Freunden, Mitarbeitern und Gefolgschafts­
mitgliedern, im 93. Lebensjahre in Graz verschieden ist. 

Die Beisetzung fand, seinem Vt^unsche entsprechend, in aller Stille, am 
13. Mai in Graz auf dem evangelischen Stadtfriedhof (Petersgasse) statt. 

Clin, im Mai 1942. 

Adolf Wetten Augutt Wetten 
im Namen aller Verwandten 4390 


